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Die erſte Predigt.
Text iCor. io, 16.

ODer geſegnete Kelch, welchen wir ſeqnen,
iſt der nicht die Gemeinſchaft des Blutes Chri
ſti? das Brodt, das wir brechen, iſt das
nicht die Gemeinſchaft des Leibes Chriſti?

et Apoſtel handelt in dieſen Worken von
dem heiligen Abenhniatl, oder Tiſch des
Herrnz das ijt gang offenbar. Und zwar
handeit er ſo davon, daß er daßelbe nach
ſeinen eigentlichen Stucken, ſowohl den

irdiſchen and ſichtbaren, als den himmliſchen und unſicht.
baren, aus welchen es beſtehet, beſchreibet; zugleich abet
auch die wundervolle Berknupfung, die zwiſchen ihnen
iſt, behauptet; und eben dadurch die rechte innere Na
tur, Heiligkeit, Wurde, Wichtigkeit und Vorrreflich
keit deßelben erklaret. Dahero dieſet Spruch ein kechter
Haupt und Kern- Spruch in der Lehre vonz werlegen

A Abend·
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Abendmahl iſt, durch welchen die Worte der Einſetzung
eigentlich erklaret, und vor Mißverſtand und Verdre—
hung verwahret werden Hatte man ſich zu aller Zeit,
nebſt den Worten der Einſetzung, fein einfaltig und uns
vartheyiſch an dieſen Spruch gehalten: ſo wurde in der
Lehre vom heiligen Abendmahl, entweder kein Streit von
Erheblichkeit entſtanden, oder nicht ſo unglucklich ausge—
ſchlagen ſeyn, wie leider! geſchehen. Ja, es wurde
auch nimmermehr das heilige Abendmahl unter ſolche
greuliche, himmelſchreyende Verachtung und Veruneh
rung, als auch itzo im Schwange gehet, gefallen ſeyn.
Aus dieſer Urſach wolle ein jeder ſich dieſen KernSpruch
ſonderlich empfohlen ſeyn laſſen; und nach dem rechten
Verſtande deßelben mit Fleiß forſchen, ja Gott den
Herrn um ſein Licht und Gnade demuthig anflehen.

Wir wollen bey dieſen Worten dismahl ſonderlich
unterſuchen, was die Meinung des Apoſtels ſey, wenn
er das heilige Abendmahl nennet: eine Gemeinſchaft des
Leibes und Blutes Jeſu Chriſti. Welche Benennung
wir um ſo viel mehr recht verſtehen ſollen, weil ſie unter
uns ſehr gewohnlich oder gebrauchlich iſt, da wir das heili—
ge Abendmahl die Communion, welches eben ſo viel
heißt, als Gemeinſchaft, zu nennen pflegen.

Es iſt demnach zum rechten Verſtande dieſer Worte
nothig, daß wir forſchen

1. Was wir hier, nach dem Sinn des Apeſtels,
durch das Blut und den Leib Chriſti zu ver
ſtehen haben?

2. Was er damit meine, wenn er ſaget, daß
der geſeanete Kelch die Gemeinſchaft des
Blutes Chriſti, und das Brodt, ſo wir
brechen, die Gemeinſchaft des Leibes
Chriſti ſey?

J. Was
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J. Was nun das erſte betrift, nemlich: Was

wir durch das Blut und den Leib Chriſti allhier
zu verſtehen haben? ſo weiß ja ein jeglicher zwar wohl,
was dieſe Worter im gemeinen Leben bedeuten, wenn die
Rede von einem naturlichen, irdiſchen, menſchlichem Lei—
be, oder menſchlichem Blute iſt. Ja ein jeder traget
Fleiſch und Blut mit ſich herum, ſo lange er hie lebet.
Scheinet alſo nicht nothig zu ſeyn, dieſe Worter erſt zu
erklaren: indem ein jeder die Sache, die dadurch gemei—
net iſt, ſelber an ſich hat; undh ſie taglich ſehet, fuhlet
und empfindet, ja taglich Sorge fur ſeinen eib und Blut
traget, und vielleicht nur zu viel. Aber, ſo bekant dieſe
Worter, Leib und Blut, und die dadurch gemeinte Sa
che, im gemeinen Leben ſind: ſo wenig werden ſie doch
wohl recht verſtanden, wenn die Rede von dem Leibe und
Blute des Herrn Jeſu Chriſti als unſers Verſohners iſt.

Wir wißen wohl, daß von ſeinem Leibe und Blu—
te gar andere, hohere, und ſo wunderbare Dinge in der
Schrift geſaget werden, als von unſerm, oder irgend ei—
nem andern Leibe nicht konnen geſaget werden. Darum
muß unter ſeinem Leibe und Blute gar was mehrres
und groſſeres begriffen ſeyn, als wenn von unſerm— die

Rede iſt. Aus heiliger gottlicher Schrift wißen wir,

t. Daß dieſe Worter, Leib und Blut, oder
Fleiſch und Blut, wenn von Menſchen die Rede iſt,
die wahrhaftige ganze menſchliche Natur andeuten;
nemlich menſchliche Seele und Leib, als die beyden we—

fentlichen Theile eines Menſchen. Unter den vielen
Spruchen, die dieſes erweiſen, begnugen wir uns mit
folgenden:

Matth. 16, 17. Fleiſch und Blut, d. i. menſchli—
cher Verſtand, oder Krafte der menſchlichen Na—
tur, haben dir das große Gehtzeimniß nicht geoffen

baret.

A3 Hier
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Hier iſt offenbar, daß Fleifch und Blut nicht nur
einen menſchlichen Leib, ſondern auch die Seele an
zeigen.

Galat. 1, 16. Jch beſprach mich nicht mit Fleiſch

und Blut.
Epheſ. 6, 12. Wir haben nicht mit Fleiſch und Blut

zu kampfen etc.
Ebr. 2, 14. Nachdem nun die Kinder Fleiſch und

Blut haben, iſt ers c.

Ja, wir finden, daß dunch das Wort Leib oder
Zleiſch, ohne Behſatz des Bluts, ſchon die ganze menſcha
liche Natur ausgedruckt wirdz als:

Ebr. to, J. Den Leib haſt du mir zubereitet.

Johan. 1, 14. Das Weort ward Fleiſch, d. i. das
Wort nahm menſchliche Natur, Seeb und Leib, am.

Cap. 17, 2. Du haſt ihm Macht gegeben uber alles
Fleiſch 2c.

Ronn. i, 3. Der Sohn, gebohren von dem Saamen

David nach dem Fleiſch.

Cap. 3, 20. Kein Fleiſch mag durch des Geſetzes
Werk vor ihm gerecht ſeyn.

1 Timoth. 3, 16. Gott iſt offenbaret im Fleifch.
Petr. 2, 24. Er hat unſere Sunden ſelbſt geopfert

an ſrinem Leibe

1 Johan. 4, 2. Chriſtus iſt in das Fleiſch kommen.
Und wiederum durch das Blut allein, ohne Beyfatt

des Leibes, wird die ganze menſchliche Natur angedeun

tet; als:

Ap. Geſtch.
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Ap. Geſch. 17, 26. Gott hat gemacht, daß von Ei—

nem Blute aller Menſchen Geſchlechte auf dem
Erdboden wohnen.

Da iſt offenbar, daß durch Blut die ganze Natur,
die Gott Adam gegeben, verſtanden wird.

2. Wir wißen aber auch ſerner aus der heiligen
Schrift, daß, wenn die Rede von dem Herrn Jeſu Chri—
ſto iſt, und zwar in ſo fern er der Heiland der ganzen
Welt iſt, der die Welt mit Gott verſohnet, und ihr eine
ewige Erloſung und ein ewiges Leben erworben hat, dieſe

Worter, Leib und Blut, oder Fleiſch und Blut, als—
denn gar was mehreres bedeuten, als wenn ſie von an—
dern Menſchen gebraucht werden; nemlich nicht nur
ſchlechthin ſeine ganze menſchliche Natur, ſondern zugleich
auch und abſonderlich alles das, was er an ſeiner aan—
zen menſchlichen Natur, an Seel und Leib, ja an ſeiner

ganzen vortreflichen Perſon, fur die Menſchen, als ihr
Hoherprieſter, ubernommen, fur fie getragen, emvfun—
den, erduldet, oder für ſie gegeben. Das iſt: Dieſe
Worter drucken aus ſein ganzes hohes vortrefliches Ver
fohnOpfer und Loſegeld, ſo er als Hoherprieſter und
Erloſer fur alle Menſchen gegeben, und dadurch das
große Werk der Verſohnung, ſo burch die Verſoha—
Dpſer im alten Teſtament, obgleich viele tauſende ge—
bracht worden, nicht auüsgerichtet werden konnte, vollen«
bracht hat. Hieher gehort zuforberſt her Ort,

Johann. 6, 51. Da ſaget der Herr ſelber: Das (le
bendige und lebendigmachende) Brodt, oder Spei—
ſe, ſo ich geben werde (der Welt,) das iſt mein

Fleiſch.

Vorher hatte er geſaget: Jch bin das lebendige
Zrodt; ich, nach meiner ganzen Perſon. Da er

AA4 nun
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nun doch v. 51. ſaget: Mein Fleiſch iſt das leben
dige Brodt: ſo iſt offenbar, daß er durch ſein
Fleiſch nicht bloß ſeinen Leib, ſondern ſeine menſch
liche Natur, ja ſeine ganze Perſon verſtehet. Wo—
her kommt aber das, daß ſein Fläſch das lebendi—
ge Brodt oder Speiſe fur die Weit iſt? Daher
kommts, wie der Herr ſelber hinzuſetzet, weil er
ſein Fleiſch fur das Leben der Welt, ins Leiden da
mahls geben wolte, und wirklich gegeben hat, um
der Welt das wahre Leben bey Gott zu erwerben,

und alſo die Weſt bey Gott zu verſohnen; und
dadurch iſt es das lebendige Brodt fur die Welt ge
worden. Daraus verſtehet man gar wohl, daß
der Herr mit dieſen Worten dis ſaget: Mein Fleiſch
oder ich ſelbſt werde das Verſohn-Opfer fur die
Welt ſeyn; ich werde mich ſelbſt zum Verſohn
ODpfer hingeben.

Darauf fahret er nun fort, und ſpricht

v. 53. Werdet ihr nicht eßen das Fleiſch des Men
ſchen Sohns, und trinken ſein Blut, ſo habt ihr
kein Leben in euch.

d. 54. Wer mein Fleiſch ißet, und trinket mein
Blut 2t.

v. 55. Denn mein Fleiſch iſt die rechte Speiſe, und
mein Blut iſt der t.

v. 56. Wer miin Fleiſch iſſet und trinket mein
Blut c. 25*

Hier nennet der Herr nicht allein ſein Fleiſch, ſon

dern auch ſein Blut, und miachet es dadurch, wie
es ſcheinet, ſchwerer. Er zeiget dadurch klarlich
an, daß er hier von ſich rede, in ſo fern er verwun
det und geſchlachtet werden, und ſein Blut vergieſ—

ſen
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ſen werde. Das iſt: Er redet hier von ſich, inſo—
fern er werde das Verſohn-Opfer fur die Welt
ſeyn. Und da ſpricht er nun von ſeinem Fleiſch
und Blute, oder von ſeiner ganzen Perſon, nem—
lich inſofern er dieſelbe zum Opfer hingeben wolte:
Werdet ihr nicht eßen das Fleiſch rc.

d. i. Werdet ihr mich, und was ich um eures Le
bens willen fur euch erdulde, da ich mich fur euch
verwunden und ſehlachten laße, und mein Blut
und Leben zum Verſohn-Opfer hingebe, nicht fur
euer Verſohn-Opfer bey Gott erkennen, es im
Glauben annehmen, und daruber, als uber der
rechten Opfer- Mahlzeit, euren Bund mit Gott
nicht machen, und ſeine Gnade ſuchen: ſo werdet
ihr das Leben bey Gott nicht erlangen, ſondern in
euren Sunden ſterben.

Denn mein Fleiſch iſt die rechte Speiſe, und mein
Blut iſt der rechte Trank. d. i. Meine Perſon,
inſofern ich ſie aufopfere, und in Verwundung unb

Schlachtung fur die Welt hingebe, iſt nur das ein
zige rechte Verſohn-Opfer, von welchem die, de—
nen es an der wahren Verſohnungs-Gnade fehlet,

eine rechte lebendige und froliche Mahlzeit halten,
mit Gott wieder in Bund treten, und ſeiner Gna
de gewiß theilhaftig werden konnen.
Dieſe Art zu reden iſt uns zu dieſer Zeit fremde
und unbekant, daher ſchwer zu verſtehen; aber zu

der Zeit und bey dem Volck, zu welchem der Herr
dieſe Worte redete, war es nicht ſo fremde: denn
da waren die frolichen Mahlzeiten von den Opfern,
und durch welche ſie mit Gott in den Bund traten,
nicht unbekant.

Jnſonderheit iſt zu merken, daß der Herr dieſe
Worte kurz vor, oder ſelbſt am Oſterfeſt der Ju.

Az den
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den geſprochen; an welchem ſie das Oſterlamm,
welches ein Verſohn Opfer war, aßen, und ſehr
viel auf dieſes eßen hielten: weil ſie durch ſolch eſ—
ſen als von neuen außerlich in die Gemeinſthaft
und Bund mit Gott traten, und ſich ſeiner Gnade
getroſteten, nemlich daß er ſie der Erloſung aus
Egypten und des geſchenkten Landes, nebſt den da
mit verknupften Verheißungen ferner werde genieſ
ſen laßen. Dieſem Oſterlamm und deßen Genieſ—
ſung, ſetzet der Herr ſein Verſohn-Opfer entge
gen, und ſaget, daß man davon erſt recht eine
froliche Mahlzeit vor GOtt halten ſeinen Bund
mit Gott machen, und ſeiner Gnade und des ewi—
gen Lebens gewiß ſeyn konne.

Es iſt auch kein Zweifel, daß der Herr durch dieſe
Art zu reden, nemlich: Mein Fleiſch iſt die rechte
Speiſe, und mein Blut iſt ber rechte Trank: die
geringen und verachtlichen Gedanken der Juden,
die ſie von ihm und feinem außerlichen Anſehen hat:
ten, kraftig hat wiederlegen wollen.

Außer dieſem Ort ſind noch viele andere, die eben
das erweiſen, nemlich daß der Leib und das Blut des
Heren, ſo viel heiße, als das ganze Verſohn Opfer, ſo
er in ſeiner vortreflichen Perſon fur die Welt gegeben.
als:

Eph. 2, 14. Er hat weggethan die Feindſchaft. d. i
Er hat eine allgemeine Verſohnung fur Juden und
Heiden erworben, und ſie einander darin gleich ge
macht, daß keins dem andern etwas- vorruwerfen
hat. Das hat er gethan durch ſein Fleiſch. Ge—
wiß nicht durch die Subſtanz des Jleiſches, ſondern
durch ſeine ganze Perſon, inſofern er dieſelbe zum
Verſohn- Opfer hingegeben. Alſo iſt unter das

Fleiſch
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Fleiſch Chriſti alles das, was zu ſeinem Verſohn
Opfer gehoret, hier zu verſtehen.

Coloß. 1, 20. Und alles durch ihn verſohnet würde
zu ihm ſelbſt, es ſey auf Erden oder im Himmel;
damit, daß er Friede machte durch das Blut an
ſeinem Creuj, durch ſich ſelbſt. v. 22. Nun aber
hat er euch verſohnet mit dem Leibe ſeines Fleiſches

durch den Tod.

Jm agoſten V. ſchreibet der Apoſtel die ganze Ver
fohnung, die der Herr Chriſtus erworben, dem
Blute; und im 22ſten V. dem Leibe, und zwar
dem Tode des Leibes, zu. Daraus man wohl ver—
ſiehet, daß er das ganze Verſohn-Opfer des Herrn,
ſo er in ſeiner ganzen Perſon gegeben, meine.

Ebr. 12, 24. Jhr ſeyd kommen zu dem Blut der
Beſprengung. Das Blut der Beſprengung iſt
das Opfer Blut, ſo zur Verſohnung und Adwa—
ſchung vergoßen wordenz und bedeutet hier datz
ganze Verfohn-Opfer des Herrn.

Offb. Joh. 7, 14. Sie haben ihre Kleider gewaſchetn,
und haben ihre Kleider helle gemacht im Blut des
Lammes. Jm materiellen Blut macht man ſonſt
die Kleider nicht helle. Dieſe Nedens-Art, die
Kleider helle machen, heißet: mit Gott verſohnec,
und ſein angeneh nes liebes Kind werden, und alſo
in einen herrlichen Zuſtand kommen. Und das iſt
uns nicht durch das Blut des Herrn allein, ſon—
dern durch ſein ganzes Verſohn-Opfer erworben
worden.

Dieſem nach erhellet unwiederſprechlich, daß dieſe
Worter: Leib und Blut des Herrn, wenn die Rede da—

von
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von iſt, daß er durch ſeinen Leib oder durch ſein Blut
uns mit Gott verſohnet habe, ſeine ganze Perſon und
ſein ganzes Leiden und Sterben, oder ſein ganzes hohes
vollkommenes Verſohn-Opfer, ſo er in ſeiner Perſon
für die Welt gegeben, in der Schrift bedeuten; nemlich
das Verſohn- Opfer, darauf alle Welt war vertroſtet
worden, darauf ſie durch unzahliges OpferFteiſch und
Opfer Blut war hingewieſen, darauf ſie mit ſehnlichem
Verlangen gewartet, um welches willen auch die Glaubi
gen im alten Teſtament Verſohnung, Gnade und Leben
bey Gott erlanget haben; und welches die einige Sache,
das einige Brodt, die einige Speiſe und Trank iſt, ſo
unſere Seelen ruhig, vergnugt, freudig und lebendig vor
Gott machen kann; welches durch kein ander Fleiſch und
Blut, durch kein ander Verſohn Opfer hat verſchaffet
werden konnen.

Zur Bekraftigung alles dieſen nehme man die Wor
te Pauli,

1Cor. 5, J. Chriſtus fur uns geopfert.
Und weil denn das Fleiſch und Blut des Herrn

dieſe hohe Bedeutung hat: ſo wird man ſich nicht mehr
wundern, ſondern man weiß die rechte Urſach, warum
der Herr ſein Fleiſch und Blut dem Manna, ſo vom
Himmel fiel, und ſonſt an ſich eine ſehr geſunde Speiſe
fur den Leib. war, weit vorziehet; ja warum er ſein Fleiſch
und Blut dem Oſterlamm und allen Opfern des alten
Teſtaments entgegenſetzet und vorziehet. Denn die vori—
gen Verſohn Opfer im alten Teſtament, die auch aus
Fleiſch und Blut beſtunden, wieſen nur auf dis Opfer—
Zleiſch und Opfer- Blut des Herrn, nud waren nur
ſchwache Vorbilder davon. 1 Cor. 5, 7. Wir im neuen
Teſtament haben auch ein Oſterlamm. Weil denn dieſe
Worter, Leib und Blut des Herrn, das ganze Verſohn
Opfer des Herrn, oder ſein Loſegeld, ſo er fur uns gege—
ben, ausdrucken; und dieſes ſein Verſohn-Opfer in ſei-

nem
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nem vollkommenen Gehorſam, oder in mannigfaltigen
Leiden an Seel und Leib und im Tode beſtehet: ſo iſt
leicht zu erachten, und wißen wir aus der Schrift ſolches
auch; wollen aber zum Ueberfluß, und zwar

ztens bemerken, daß durch dieſe Worter, Leib und
Blut des Herrn, ſein ganzer Gehorſam, und ganzes
mannigfaltiges und ſchweres Leiden, ſo er an Seel und
Leib für uns ausgeſtanden, und inſonderheit auch ſein
Tod am Creuz, ausgedrucket wird. Denn dieſelbige
Wirkunag, die in einigen Spruchen blos dem Fleiſche oder
Blute Chriſti zugeſchrieben wird, die wird in andern zu
geeignet.

theils dem Gehorſam Chriſti Rom. 5, 19.
cheils ſeinem Leiden uberhaupt 1 Petr. 4, 18.

theils ſeiner Armuth 2 Cor. 8, 9.
theils ſeinen Wunden 1Petr. 2, 24.

theils ſeinem Creuz Epheſ. 2, 16.
theils ſeinem Tode Rom. 5, 10.

theils der Arbeit ſeiner Seele Eſa. 53, 11.

Alſo mußen alle dieſe itzt anaezeigte Stucke mit un
ter den Worten, Leib und Blut Ehriſti, begriffen ſeyn.

Ob nun zwar. ſowohl unter dem Worte, Leib oder
Fleiſch des Herrn, als auch unter dem Worte, Blut,
ſein ganzes Leiden und Sterben begriffen iſt: ſo haben
wir doch von dem Blute Chriſti noch beſonders dieſes
zu merken: Wenn es von ſeinem Leibe unterſchieden
wird; ſo iſt dadurch wohl eigentlich die Seele des Herrn,
und das Leiden, ſo der Herr an ſeiner Seele erduldet
hat, zu verſtehen: wie durch den Leib das Leiden, ſo et
am Leibe erduldet hat, wohl vornemlich gemeinet iſt.

Da
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Daß durch das Blut im alten Teſtament die Ser
le und das Leiden der Seele abgebildet worden, erhellet

arlich aus

3 B. Moſ. 17, 10. Wolcher Menſch, er ſey vom
Hauſe Jſrael, oder ein Fremdlinget unter euch,
irgend Blut ißet, wieder den will ich mein Antlitz
ſetzen, und will ihn mitten aus ſeinem Volke rotten.

Mun gewiß, das iſt eine harte Drohung. Was iſt
benn darin? A.

v. 11. Denn des Leibes Leben iſt im Blut c.
v. 12. Darum, keine Seele unter euch ſoll Blut ef

ſen rc.
d. 14. Denn des Leibes Leben iſt in ſeinem Blut, ſo

lange es lebet.

5B. Moſ. 17, 23. Merke, daß du das Blut nicht
eßeſt: denn das Blut iſt die Seele.

Aus dieſer Urſach war das Blut das allervornehmſte
beth allen Opfern. 3 B. Moſ. 16, 145 16.

Weil nun kein Zweifel iſt, daß der Herr Chriſtus
ſelber, und auch die Apoſtel, wenn ſie von ſeinem Blute,
inſofern es zu unſerer Berſohnung vergoßen, redenz und
von dem Leibe es unterſcheiden; ihr Abſehen dabey auf
das alte Teſtament und auf das Opfer Blut haben, und
es demſelben entgegen ſetzen: ſo iſt wohl nicht zu zweifeln,
daß ſie durch das Blut das Seelen Leiden des Herrn ſon
derlich verſtehen. Und das mag wohl die Urſach ſeyn,
theils warum der Apoſtel hiet im Text das Blut vor dem
Keib ſetzet, theils daß in der Schrift die gänze Erloſung
und Verſohnung, ſo der Herr erworben, ſonderlich ſei
nermn Blute zugeſchrieben wird: weil das Seelen Leiden
nebſt dem Tode das vornehmite bey ſeinem Leiden iſt. Es
iſt auch gar merkwürdig, daß eben das SeelenLeiden

am
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am Oelberge, dem Herrn das Blut ausgepreßet, ohne
daß irgend Menſchen? Hande oder Gewaltthatigkeit das
geringſte dazu geholfen.

Und alſo bleibet kein Zweifel, daß durch den Leib
und das Blut des Herrn ſeinganzer Gehorſam, ſein gan
zes Leiden an Seel und Leib, ſein Creuz und Tod, zu
verſtehen ſeh. Wie nun durch beſagte Worter das gan-
ze Verſohn-Opfer des Herrn, oder ſein ganzes Leiden
und Sterben ausgedrucket wird: ſo wird auch

atens die unſchatzbare gottliche ewige Frucht, die
der Hetr durch ſein Leiden und Sterben uns erworben
hat, oder ſein ganzes Verdienſt, ebenfalls dadurch be—
zeichnet; nemlich die Verſohnung mit Gott, vollkomnme—
ne Erloſung und Kindſchaft.

Johann. 6, 55. Mein Fleiſch iſt die rechte Speiſe,
und mein Blut iſt der techte Trauk.

Da verſtehet der Herr gewiß durch ſein Fleiſch und
Blut zugleich mit das Heyl, ſo er uns durch ſein
Leiden und Sterben erworben hat: denn ohne daßel—

be kann ſein Fleiſch und Blut nicht die rechte Spei
ſe und Trank fur die Sunder genannt werden. Er

ſaget auch,
v. 54. wer ſein Fleiſch eße und ſein Blut trinke, det

habe das ewige Lebein. Alſo muß das ewige Leben
zugleich in ſeinem Fleiſch und Blute enthalten ſeynz

falglich auch die Verſohnung mit Gott.

D. 53. Werdet ihr nicht eßen das Fleiſch des Men—
ſchen Sohns und trinken ſein Blut: ſo habt iht
kein Leben in euch, d. i. ſo werdet ihr nicht vom
Tode erloſet, und mit Gott verſohnet werden.

Solche ſtarke und wichtige Bedeutung haben dieſe
Worter, Leib und Blut, wenn die Rede von dem  Herrn

Je
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Seſu Chriſto als dem Heilande der Welt iſt, in der
Schrift. Welches denn billig ein jeder zu merken hat:
indem ja niemanden erlaubt iſt, dieſe Worter eigenen
Gefallens zu erklaren und zu verſtehen, und ihnen die
wichtige Bedeutung, die ſie in der Schrift, und zwar
im neuen Teſtament durch und durch haben, zu nehmen.

Daraus denn folget, daß man auch in der Lehre
vom heiligen Abendmahl, in welcher dieſe Worter ſonder-
lich vorkommen, und mit großem Nachdruck geſetzet
ſind, ihnen ihre ſtarkſte und wichtigſte Bedeutung laßen,
und nicht bloß bey der Subſtanz des Leibes und Bluts
des Herrn, (als welches zwar die erſte, aber nicht die
einige oder vornehmſte Bedeutung iſt, ſo dieſe Worter
haben) mit ſeinen Gedanken ſtehen bleiben muß. Man
hat ſich alſo billig in Acht zu nehmen, daß man das mei—
ſte und wichtigſte, ſo ſie bedeuten, nicht davon weglaße:
ſonderlich in der Lehre vom heiligen Abendmahl.

Es erhellet aber auch aus den ſelbſteigenen Worten
des Herrn, die er bey der Einietzung des heiligen Abend—
mahls gebrauchet, daß fein Leib und Blut hier nicht in
ſo engem Verſtande, nemlich fur die Subſtanz, oder fur
den materiellen Leib und materielles Biut, oder menſch—
liche Natur, allein zu nehmen; ſondern daß zugleich das
Opfer ſeines Leibes und Blutes, all ſein Leiden und Tod,
zuſamt dem unſchatzbarem Heyl, ſo dadurch erworben,
eigentlich zu verſtehen ſey. Denn der Herr ſetzet im hei
ligen Abendmahl ſeinen Leib und Blut offenbarlich entge
gen, nicht nur dem Oſterlamm, das auch ein Verſohn
Opfer war; ſondern allen Verſohn: Opfern des alten
Teſtaments, die zur Vergebung der Sunden gebracht
wurden. Alſo muß er hier von ſeinem Leihe und Blute
reden inſofern er das einzige rechte VerſohnOpfer wor
den iſt. Folglich muß alles das, wodurch es ein Opfet
worden, mit darunter verſtanden werden. Er ſpricht

auch
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auch nicht bloß: das iſt mein Leib: ſondern mit dem Zu
ſatz: der fur euch gegeben wird, nemlich in ſchweres Lei—
den und Tod zum Verſohn-Opfer und zur Verſohnung:
und der alſo euer Verſohn-Opfer iſt, und immerdar blei—
bet. Durch dieſe Worte lehret uns ja der Herr, daß er
hier nicht ſchlechthin von ſeinem Leibe, inſofern er denſele
ben bis dahin herumgetragen, ſondern inſofern er denſel—
ben zum Opfer gebe, rede. Alſo muß ja alles das, was
an dem Leibe des Herrn geſchehen, alles was er empfun—
den und erduldet hat, da er fur uns ſo hingegeben, und
dadurch er ein Verſohn-Opfer fur uns worden iſt, mit
zugleich darunter verſtanden werden. Was ware ſonſt
norhig gemeſen, dis dazu zu ſetzen: der fur euch gege—
ben wird? Es hatte bloß imogen heißen: Dis iſt mein
Leib, in welchem ich bisher auf Erden ſichtbarlich gewan
delt habe. Und der Herr gabe uns in ſolchem Fall nicht
den Leib, der das Verſohn; Opfer fur uns iſt, ſondern
nur den Leib, darin er gewandelt, gelehrt und Wunder
gethan.

Eben ſo ſpricht er von ſeinem Blute nicht bloß:
Dis iſt mein Blut: ſondern mit dem Zuſatz: das fur euch

vergoßen wird zur Vergebung der Sunden; nemlich zu
eurer Verſohnung, oder zur Erwerbung der Vergebung
der Sunden; und welches demnach euer Verſohnungs—
Blut iſt und immerdar bleibet. Durch dieſen Beyſaßz
lehret uns der Herr abermahl, daß er hirr nicht ſchlecht.
hin von ſeinem naturlichen Blute, inſofern es in ſeinen
Adern lief, ſondern inſofern es unter Empfindung der
allerheftigſten Seelen-Angſt, der allerdurchdringenſten
Schmerzen, unter Zerreißung ſeines ganzen Leibes und
Adern zu unſerer Verſohnung vergoßen worden, rede.
Alſo muß ja alles das harte, alle die heftigen Angriffe,
ſo innerlich und außerlich an dem Herrn geſchehen, wo—
hurch ſeine Adern und ſein Fleiſch zerrißen und geoffnet
worden, daß ſein Blut reichlich herausfließen, und ſich

B ere
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ergießen konnen, und dadurch es ein Verſohnungs- Blut
geworden, mit, ja vornemlich verſtanden werden. Was
ware ſonſt nothig geweſen, dieſe Worte dabeh zu retzen:

das fur euch vergoßen wird: wenn nicht die Art und
Weiſe, oder die Umſtande, wie es vergoßen worden,
und dadurch es eigentlich das rechte Verſohnungs- Blul
worden, mit darunter zu verſtehen waren?

Er ſchreibet inſonderheit ſeinem Blute die Verge—
bung der Sünden, oder den neuen Gnaden-Bund zu.
Alſo redet er hier von demſelben, inſofern es das Verſoh
nungs Blut iſt. Dazu aber gehoret ſein ganzes Leiden
und Tod.

Der Herr hat das heilige Abendmahl zum Gedacht.
niß ſeines Leidens und Todes eingeſetzet, und nicht zum

Gedachtniß ſeiner Geburt. Alſo muß unter ſeinem Leibe
und Blute vornemlich ſein Leiden und Tod zu verſtehen

ſeyu.
J

Das h ilige Abendmahl iſt eine Bundes- Mahlzeit
mit Gott. Solche Mahlzeiten wurden allezeit vom
Opfer-Fleiſch gehalten. Alſo muß des Herrn ſein Leib
und Blut hier als ein Opfer betrachtet werden.

Paulus, in der Tiſch-Regel, die er allen wurdigen
Communicanten vorſchreibet, erklaret dieſe Worter auch
ſo. Denn nachdem er die Worte der Einſetzung ange—
führet, ſo fetzet er hinzit, 1Cor. 11, 26. So oft ihr
nun von dieſem Brodt eßet, (welches nemlich die Ge—
meinſchaft des Leibes Chriſti iſt;) und ſo oft iht vort
dem Kelch des Herrn trinket, (welcher die Gemeinſchaft
dis Blurs Chriſti iſt;) ſo ſollt ihr des Herrn Tod und
aliod ſein ganzes Leiden verkuntigen. Wie kommt der
Aooſtel darauf, daß er verordnet, daß beym Genuß des
heiligen Abendmahls der Tod des Herrn ſolle verkundi

get
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get werden? Solte es nicht vieltnehr heißen: So oft
ſollt ihr des Herrn Leib und Blut, und deßen Goltlich—
keit und Wurde ruhmen und verkundigen? A. Wenn es

ſo hieße, ſo ware das ganz recht, wenn man nemlich es
recht verſtehet. Weil er aber fur die Worter, Leib und
Blut des Herrn, ausdrucklich den Tod des Herrn ſetzet:
ſo zeiget er damit, daß der Tod des Herrn, und der
Leib und Blut des Herrn im heiligen Abendmahl einerleh
ſeh; oder wenigſtens, daß das Leiden und der Tod des
cherrn in ſolchen Worten ſonderlich mit begriffen ſeyn.

Ferner erhellet das obige, nemlich daß Chriſti Leid
und Blut im heiligen Abendmahl vornemlich ſein Ver
fohn Opfer bedeut, auch aus dem Zuſammenhange un—
ſers Textes mit dem, wuas vorhergehet, und auf denſel—
ben folget. Er will im vorhergehenden die Chriſten kraf
tig abmahnen, daß ſie in den heidniſchen Tempeln von
den Opfern, die den Gotzen, oder dei. Teufeln gebracht
wurden, nicht mit eßen, auch ihr Blut nicht trinken ſol
ten, weil ſie durch das eßen und trinken ſolcher Opfer
in die Gemeinſchaft der Gotzen, oder des Teuf.ls und
des ganzen Gotzendienſtes und aller Heiden eintraten.
Er warnet die Chriſten gar ernſtich vor Eßung des Opfer

Fleiſches und Trinkung des Opfer-Blutes, das den Go—
tzen zu Ehren geſchahe; und will, daß ſie davor fliehen
ſolten. Und warum warnet er ſte davor? A. Weil die
Chriſten beh Genießung des heiligen Abendmahls den
Leib und das Blut Chriſti empfi ngen, und eben dadurch
in die Gemeinſchaft Chriſti und ſeines Leibes und Blutes
traten. Hier ſetzet der Apoſtel dem Opfer Fleiſch und
Opfer-Blute der Gotzen, den Leio und das Blut Chriſti
gerade entgegen; und ſaget, wie ſie durch G.ni huna jer
ner Stuck in die Gemeinſchaft der Gotzen, des Teufels
und der abgottiſchen Heiden eintraten; ſo traten ſie durch
Genießung dieſer, in die Gemeinſcchaft Chriſti und allek
Chriſten. Derowegen ſo muß er von dem Leibe und

B a Bliute
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Blute Chriſti hier auch inſofern, als es ein Opfer-Leib
und Opter Blut iſt, reden: ſonſt wurde der Schluß
und die Warnung nicht ſtark ſeyn.

Jm folgenden redet er abermahl von Opfer-Fleiſch,
dadurch man in die Gemeinſchaft des Altars, ober des
Herrn des Altars, nemlich des Gottes Jſraels, trete.
Daraus denn klariich zu ſehen iſt, daß der Apoſtel in die—
ſer ganzen Materie vom Opfer Fleiſche und Opfer-Blut
redet; folglich auch des Herrn Chriſti Leib und Blut als
einen Opfer-Leib und Opfer-Blut anfuhret.

Jſt nun dieſes feſt und gewiß, daß im heiliqen
Abendmahl unter dieſen Wortern, der Leib und das Blut
des Her n, ſein ganzes Verſohn Opfer, und alſo ſein
ganzer Gehorſam, ſein ganzes Leiden an Srel und Leib,
und ſein Tod am Creuz zu verſtehen iſt: ſo folget von
ſelbſt, daß auch die ganze herrliche unſchatzbare ewige
Frucht ſeines Verſohn-Opfers, oder ſeines Leidens und
Sterbens mit unter dieſen Wortern zu verſtehen ſeyz
newlich die vellkommene ewige Verſohnung mit Gott,
vollkommene Erloſung und Kindſchaft. Denn das lezte
laßet ſich von dem erſten nicht trennen; und gelten hier
die Worte Johannis iEpiſt. zJ, 12. Wer den Sohn
Gottes und ſein Opfer hat, der hat auch darin nothwen
dig das Leben.

Es erhellet aber dis auch aus den eigenen Worten
des Herrn bey der Einſetzung: denn die Evangeliſten
und der Apoſtel Paulus fuühren die Worte des Herrn alſo
an, daß er bey dem Kelch ſich verſchiedentlich ausgedru
cket; nemlich er habe geſagt:

Matth. 26, 28. Das iſt mein Blut des neuen Teſta
ments, oder des neuen Verſohnungs Bundes.

Durch
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Durch welche Redensart, der neue Bund, die aan-
ze Frucht des Leidens und Todes Chriſti ausgedru—
cket wird.

Aus dieſen Worten erkennet man zwar ſchon aller
dings, daß der Herr unter ſeinem Blut zugleich den
neuen Gnaden-Bund mit verſtehe: denn eben durch die—
ſen Beyſatz giebt er eine Urſach, warum ſein Blut fur
ein koſtlicher Trank ſolle gehlten und angenommen wer
ben. Und es iſt gewiß, daß ohne denſelben Gnaden—
Bund, wenn der damit nicht verknupft iſt, es kein Trank
fur die Sunder iſt. Aber wir wollen dazu nehmen, wie
die Worte des Herrn von Luca und von Paulo angefuh—
ret werden.

Luc. 23, 20. Das iſt der Kelch, das neue Teſtament
in meinem Blut, das fur euch vergoßen wird.

1Cor. 11, 25. Dieſer Kelch iſt das neue Teſtament
in meinem Blut.

Nemlich. ſie melden, daß der Herr bey dem Kelch
nicht jnur geſaget: das iſt mein Blut des neuen Teſta

ments: ſondern auch ſo: Dieſer Kelch iſt das neue T ila
ment in meinem Blut. Jn weklchen letzten Worten der
Herr das neue Teſtament, odder den neuen Buid, d. i.
die Verſohnung mit Gott, die Vergebung der Sunden,
dle Kindſchaft Gottes und das evdige Leben, und alſo
die ganze Frucht ſeines Leidens und Todes mit dem Koſch
verknupfet, und ſaget, daß er dieſen neuen Bund mit
dem Kelch gebe. Folglich muß dis auch in den erſten
Worten des Herrn, da er ſaget: das iſt mein Blut des
neuen Bundes: mit begriffen ſeyn; ſonſt hatte er in den
lezten Worten mehr derſprochen, als in den erſten.

B 3 Jch
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Jch habe dis ſo kurz zuſammen gefaßet, als mog-
kch geweſen iſt, zu zeigen, was durch dieſe Wortert
Lecb rad Blut: wenn die Rede von dem Herrn Jeſu
Cheiſto, als dem wabrhaftigen Erloſer und Heylande der
W elt, iſt, ausgedrucket wird; wie mancherley ihre Be—
deutung ſey; und wie man inſonderheit in der Lehre vorn
heiligen Abendmahl diolen Wortern ihr volliges Gewicht
laß. n muß. Diher iſt es nicht genug zu beklagen, wenn
man in der Lehre vem heiligen Abendmahl dieſen Wortern
ganz und gar ihr' rewte und kraftvolle Bedeutung bes
nimmt, oder doch nur eh der eiſten und geringſten Be—
deutung derſelben ſtehen bleibet. Denn bey uns Sun—
dern iſt immer dieſe Frage nothig: Micha 6,6. Wo—
mit ſoll ich den Herrn verſohnen? Nimmt man aber
dieſe Worter in ihrer. rodlligen Weite; ſo kriegen ſie ihr
rechtes Gewicht.

Aus dem, was angefuhret worden, bemerken;wür
kurzlich noch tolgendes: Nemlich man ſiehet daraus klar—
lich, was vor ungereimte Dinge herauskommen, wenn.
man in ber romiſchen. Kirche vorgibt, daß im heiligen
Aobendmahl Brodt und Wein in Leib und Blut verwan—
delt werden; als wodurch die ganze richtige Bedeutung
dieſer Worter verlohren g het.

Ferner: Wenn man dieſe Worter: Leib und Blut?
im heiligen Abendmahl ſo nimmt, daß man dadurch
nichts mehr, als nur die Subſtanz deßelben verſtehet;
ſo ochalten ſie ebenfalls die rechte und volle Bedeutung
nicht, die ſie ſonſt allemahl in der Lehre von der durch
Chrutum fur uns ausgewirkten Erloſung haben. Per
Herr ſpricht im heiligen Abendmahl: Jch, ſchenke mich

euch ganz, meinen Letb und mein Blut, meine ganzz
Perion, mein ganzes Verſohn Opfer und die ganze
Frucht deßeiben; alles ſoll euer ſehn. Dieſen Nach—

druck
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dbruck der Worte muß man nicht ſchwachen, ſondern ganz
beyſammen laſſen. Und wenn man venſelben erwaget:
ſo fallt es einem recht aufs Herz, daß man erſtaunt uber

die Liebe. des Herrn. Rom. 11, 33. D welch eine Ti fe!
Und ſo ſiehet man denn auch die Hoheit, Wurde und
Wichtigkeit des heiligen Abendmahls.

geg ν αναννααννα ναα
Die andere Predigt

uber
1 Cor. 10, 16.

Rn der vorhergehenden Predigt haben wir erwieſen,
mdaß die Worter: Leib, Fleiſch, und Slut: in der

J

ausdrucken, nemlich Seel und Leib mit allen ihren natar—
Schrift zuforderſt die ganze menſchliche Jatur car oft

lichen Kraften. Wennu die Schrift insbeſondere von
dem Herrn Chriſto und ſeinem Leibe und Blute redet;
und zwar inſofern er der einzige wahrhafte Heiland der
Welt iſt, der durch ſeinen Leib und ſein Blut die Welt
mit Gott verſohnet, und ihr eine ewige Erloſung erwor—
ben hat: ſo verſtehet ſie durch dieſe Worter nicht allein
ſeine ganze menſchliche Natur; ſondernz auch zugleich uah
vornemlich alles, was er an ſeiner ganzen menſchlichen
Natur, oder an Seel und Leib, ja an ſeiner ganzen vor—
treflichen Perſon, für die Menſchen, als ihr Mittler und
Hoheryrieſter ubernammen, ertragen, emofunden unh

erduldet hat, als:
Die ſchmahlige und empfindlichſte leibliche Armuth;
die tiefſte Schinach und Unehre;
die unausſprechliche Traurigkeit und Angſt der Seelen;

die ganzliche Zerſchlagung, Zerreißung, und daraus
entſtehende durchdringende Schmerzen und Ver—

wundung des Leibes;

B 4 den
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den ſchmahligen und hochſt ſchmerzlichen Tod am

Creuz, ſo er fur die Sunder erduldet hat.

Weil nun in den angefuhrten Stucken ſein ganzer
bletiger Gehorſam, ſein ganzes vollkommenes Verſohn—
Opfer und theures Loſegeld, ſo er als unſer Hoherprieſter

und Burge fur uns gegeben, begriffen iſt: ſo iſt klar,
daß dieſe Wurter eben den Gehorſam, eben bas Ver
ſohn-Opfer und Loſegeld des Herrn bedeuten. Und
wenn dieſes iſt: ſo kanns nicht anders ſeyn, es muß auch
die ganze herrliche und ewige Frucht ſeines Verſohn—
Oofers und Loſegeldes, nemlich der ganze neue Gnaden—
Bund mit allen Bundes-Gutern, oder die Verſohnung
mit Gott, die Erloſung von dem Zorn Gottes;, und allen
Strafen, die Kindſchaft Gottes und der Geiſt der Kind—
ſchaft, wie auch das ewige Erbe der Kinder, mit darun
ter neg. ffea ſeyn.

Weil aber bey der Lehre vom heiligen Abendmahl
es noch nicht genug iſt, nur zu wißen, was dieſe Wor—
ter, Leib und Blut Chriſti, uberhaupt in der Schrift be—
deuten: ſondern die Frage ſtets bleibet: was ſie eigentlich
in dirſer tehre bedeuten: ſo iſt vorhin gleichfalls erwieſen
worden, daß ſie in dieſer Lehre keine engere oder ſchwa—
chere, ſondern vielmehr eben dieſelbige wichtige und hohe

Bedeutung haben, nemlich daß darunter begriffen iſt
die gante menſchliche Natur des Herrn Chriſti, ſein gan—
zer Gehorſam und Leiden, oder ſein ganzes Verſohn
Oper und Loſegeld, ſein ganzes Verdienſt und Heyl, ſo
er fur uns ausgewirket hat.

J

Dis iſt der ſummariſche Jnhalt der vorhergehenden
Predigt, und des erſten Hauptſtucks, ſo zum rechten
As rſuut de der Worte des Apoſtels in unſerm Text in
Detrachtung zu ziehen war.

U. Das
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Nn. Das andere Hauptſtuck, ſo wir bey dieſen

Worten wohl zu merken haben, betrift die Gemeinſchaft,
die ſich, nach dem Ausſpruch des Apoſtels, zwiſchen den
ſichtbaren Stucken des heiligen Abendmahls und dem
Leibe und Blute des Herrn Chriſti findet. Es heißt:
Der geſegn te Kelch, welchen wir ſegnen, iſt der nicht
die Gemeinſchaft des Blutes Chriſti? Das Brodt, das
wir brechen, iſt das nicht die Gemeinſchaft des Leibes
Chriſti?

Die allererſte und naturlichſte Bedeutung des
Worts: Gemeinſchaft: iſt dieſe, daß es ſo viel heißt
als eine gewiße Verknupfung oder Vereinigung, die zwi—
ſchen zwey Dingen oder Perſonen iſt. v. 18. 2 Cor. 6,
14. Und demnach wurde der allererſte und natürlichſte
Verſtand dieſer Worte folgender ſeyn:

„Der geſegnete Kelch, (oder Wein im Kelch) wie
auch das geſegnete Brodt, hat Gemeinſchaft, iſt
vereiniget und verknupfet mit dem ganzen Ver—
ſohnOpfer und Loſegelde Jeſu Chriſti, ſo er fur
die Sunder zu ihrer Berſohnung und Erloſung ge
geben; und alſo mit der ganzen Frucht und Selig—

keit, ſo er ihnen dadurch erworben; und folglich
auch mit ihm ſelbſt, als dem Verſohner.

Kann. denn dieſer Verſtand der Worte hier wohl
Platz haben? Hat Paulus mit dem Worte Gemeinſchaft
eine ſolche Verknupfung zwiſchen den ſichtbaren und un—
ſichtbaren Stucken des heiligen Abendmahls ausdrucken
wollen?

A. 1. Wenn man das Wort Gemeinſchaft in ſei—
ner naturlichen Bedeutung hier nimmt; wie es billig iſt,

indem Paulus keine andere Erklarung davon gegeben: ſo
muß der angefuhrte Verſtand allerdings die Meinnng

B5 VPa:—
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Yauli ſeyn; obgleich noch nicht die ganze und vollige
Meinung. Er braucht das Wort im folgenden offenbars

lich in dieſer Bedeutung.

Sehen wie bey dieſen Worten ſerner auch auf. den
Zweck des Apoſtels, wozu er dieſelben anfuhret: ſo wirds
noch klarer, daß dis ſeine Meinung von dem Worte Ge
meinſchaft ſey. Der Abpvoſtel ſucht. die Ehriſten zu Co—
rinth zu uberzeugen, daß es ſich ganz und gar nicht g zies
me, ja daß es mit dem Chriſtenthum nicht beſtehen kon«-
ne, daß ſie in die heidniſchen Tempel zu. den Opfer
Mahlzeiten, die den Gotzen zu Ehren und Dienſi gehak
ten wurden, giengen, und von denſelben mit aßen: ins
dem ſie wenigſtens einen boſen Schein und Anſtoß dan
durch gaben, als ob ſie wieder zum Heidenthum, ja in
die Gemeinſchaft und den Dienſt des Teufels getreten wae
ren. Denn die Opfer: Mahlzeiten waren Bundes-Mahl
zeiten, daburch man ſeine Gemeinſchaft und Verbindung
mit dieſem oder jenem Gotzen machte oder bezeugete.
Um ſie nun kraftig zu bewegen, daß ſie vor aller Gemein
ſchaft mit dem Heidenthum und Abgotterey, als welche
Gemeinſchaft gar eine Gemeinſchaft mit dem Teufel ſeh,
ſich ernſtlich huten, und folglich auch von allen Opfer—
Mohizriten der Heiden fliehen und ſich entfernt halten
mochten: ſo fuhret er ihnen unter andern Grunden auch—
das heilige Abendmahl und deßen Beſchaffenheit zu Ge—
muthe, und ſpricht v. 15. Als mit den Kiugen rede ich,
richtet ihr was ich ſage. Und darauf v. 16. Der geſega
nete Keich rer

Die Meinung des Apoſtels iſt dieſe:;

„IJhr ſeyd ja nicht unwißende, ſondern verſtandige
Leute, die von der chriſtlichen Religion gute Erkannta

niß und Verſtand haben. Bedenket alſo doch,
wie ſich das ſchicke: Jhr gehet zu den heidniſchen

Opfer-
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OpferMahlzeiten, und dann wieder zu dem heili

gen Abendmahl, welches doch von jenen Mahlzei—
ten ſo unterſchieden iſt als Himmel und Holle, als
Chriſtus und Belial. Jhr werdet ja nicht vergeſ—
ſen haben oder leugnen, daß das heilige Abend—
mahl gar was anderes noch in ſich halt als Brodt
und Wein. Jch frage euch: Der geſegnete Kelch,
welchen wir beym Gebrauch des heiligen Abend—
mehls ſegnen und den wir trinken, iſt der nicht die
Gemeinſchaft des Bluts Chriſti? Und das Brodt,
das wir beym heiligen Abendmahl ſegnen, austhei—
len und eßen, iſt das nicht die Gemeinſchaft des
Jeibes Chriſti? Jhr werdet ja das nicht leugnen.

Wer. erkennet daraus nicht, daß der Zweck des
Apoſtels ſey, den Chriſten zu Corinth zu Gemüthe zu
fuhren, daß das heilige Abendmahl eine hochwichtige
Opfer-Mahlzeit ſey, in welcher ſich das Opfer Jeſu Chri
ſti befinde? Jſt es nun wahrhaftig eine Opfer-Mihlzeit,
in welcher das Opfer Jeſu Chriſti gegeßen und g trun—
ken wird, und außerlich doch nichts als Brodt und Wein
geſehen, gegeßen und getrunken wird: ſo muß dieſes
Opfer mit den ſichtbaren Dingen verknupft ſeyn; ſonſt
ware es keine Opfer-Mahlzeit. Und dieſe Verknupfung
iſt es eben, die der Apoſtel hier Gemeinſchaft nennet,
und durch welche er die Corinther von der Hoheit und
Heiligkeit des heiligen Abendmuahls uberzeugen, und ih

nen dadurch einen Eckel wieder alles heidniſche Weſen
beybringen will. Welche Vorſtellung des Apoſtels uns
zugleich zeiget, wie an der rechten Erkenntniß des heili—
gen Abendmahls gar ein großes gelegen; und was vor
ein ſtarker Bewegungs-Grund zur Beforderung eineg
heiligen Lebens darin liege.

Verſtehet nun der Apoſtel durch das Wort Gemein
ſchaft eine Beroindung und Verknupfung der ſichtbaren

und
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und unſichtbaren, der irdiſchen und himmliſchen Stucke,
die im heiligen Abendmahl ſind: ſo iſt dis Wort eine
kraftige Wiederlegung der Meinung, ſowohl von der Ver—
wandlung der irdiſchen in die himmliſchen Stucke; als
auch von der bloßen Bezeichnung oder Bedeutung, daß
die irdiſche Stucke die himmliſchen nur bedeuten. Viel—
mehr lehret dis Wort, daß das Opfer Jeſu Chriſti wahr
haftig im hriligen Abendmahl zugegen, und daß dieſes
nicht bloß zum Gedachtniß ſeines Opfers geſtiftet ſey.

Wir merken denn von dieſer Gemeinſchaft und Ver—
bindung der irdiſchen Stucke mit den himmliſchen im hei.
ligen Abendmahl, noch dieſes, daß dieſ.lbe ja gewiß kei—
ne natu liche, ſondern ganz ubernaturliche ſey, die einzig
und allein auf die gnadige Verordnung und Beſtim—
munh des Herrn Chriſti als des Stifters beruhet. Es
wurde zwiſchen dieſen ſo ſehr unterſchiedenen Dingen nim—
mer eine Gemrinſchaft oder Verbindung entſtanden ſeyn,
wenn der Herr durch ſeinen Willen und Wort dieſelbe
nicht zuſammengebracht hatte. Nachdem er aber eine
Vereinigung zwiſchen denſelben geſtiftet, wie die Worte
Pauli klar und deutlich ausſagen: ſo haben wir an der
Moglichkeit oder Geziementheit derſelben nicht zu zwei—
fein; ſondern dieſelbe von Herzen zu glauben, ob wir
gleich mit unſerm Verſtande die Art und Weiſe derſelben
nicht begreifen konnen. Scheinets uns gleich bedenklich,
oder gar verkleinerlich zu ſeyn, wenn das hochtheure
Verſohn-Opfer Jeſu Chriſti und die herrliche unſchatzba—
re Frucht deßelben, als welche an Wurde und Segen
Himmel und Erde ubertrift, mit dieſen irdiſchen Dingen,
die ja in Vergleichung mit demſelben nur ſehr geringe
ſind, vereiniget und verknupfet wird: ſo haben wir zwar
die Herablaßung und Gute des Herrn gegen uns dabeh
zu bewundern, aber nicht zu tadeln. Wie denn auch
dieſe zwey Stucke nemlich Brodt und Wein unter allen
leiblichen Dingen ſich am allerbeſten zu dieſer hochwichti

gen
J
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gen Gemeinſchaft geſchicket haben. Wir haben ja mehre
re Exempel davon, daß der Herr geringe Dinge erwahlet,
und mit denſelben zum Beſten der Menſchen große gott—
liche Gaben und Guter verknupfet hat. Und was er zu—
ſammenknupfet, das ſchicket ſich gut zuſammen. Das
beßere wird durch das geringere nicht verſchlimmert, ob—
gleich das geringere durch das beßere verbeßert wird.
Man mag indeßen dieſe Gemeinſchaft zwiſchen den ſicht—
baren und unſichtbaren Stucken im heiligen Abendmahl
gewißer maaßen wohl anſehen als eine Erniedrigung des
koſtbaren Opfers Jeſu Chriſti, welche allerdings uns zu
gute geſchehen iſt. Deßwegen man ſich deſto mehr vor—
ſehen ſoll, daß man es nicht noch mehr erniedrige; wel—
ches der Herr nicht leiden wird. Er hat ſein Opfer ſo
weit erniedriget, daß er daßelbe mit leiblichem Brodt und
Wein verknupfet. Aber wer es noch mehr erniedrigen,
und es auch mit Sauerteig, nemlich mit dem Sauerteig
der Bosheit und Schalkheit, oder mit dem unreinen
Wein der Wohlluſt und des Frevels virknupfen will: der
verunehret es hoch, ſo der Herr nicht wird ungeahndet
laßen.

Was nun aber die irdiſchen Stucke im heiligen
Abendmahl betrift: ſo iſt gewiß, daß dieſe Gemeinſchaft
ihnen gar beſondere Ehre giebet. Sie ſind dadurch von
allem ubrigen Brodt und Wein gar ſehr abgeſondert,
und ſollen wahrhaftig heilig gehalten und gehandhabet,
und nicht als gemein Brodt und Wein genoßen werden.
Doch ſoll. man ſie daruber nicht anbeten, oder ſonſt Aber—
glauben damit treiben.

Das vornehmſte aber, ſo wir bey dieſer Gemein—
ſchaft, die zwiſchen den irdiſchen und himmliſchen Stu—
cken iſt, noch zu merken haben, beſt het darin,

a) Daß daraus die ungemeine Gute, Freundblich—
kelt und Erniedrigung dys Herrn gegen die Seinen erhel

let.
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J ket. Jtes nicht ſchon unergrundliche Liebe, daß er ein
9 Verſoha: Opfer fur uns gegeben; daß er uns daßelbe
nJ im Evangelio verkundiget und antraget? Aber ſiehe!

das iſt ihm noch nicht genug; ſondern er gchet in ſeiner
Kebe noch weiter. Man erwage, wie nahe er ſein theu—
res Berſohn:-Opfer dadurch, daß er es mit Brodt und
Wein zum Genuß verknupſet, den Seinen bringet. Er
ſetzet es ihnen auf den Tiſch, und laßt ſie Mahlzeit da—
von halten; ja bittet und vermahnet ſte, daß ſie eßen und
trinken wolten. Hohel., 1. Niemand darf ſorgen und
ſagen: Wer will hinauf gen Himmel fahren, und Chriſti
Verſohn-Opfer herab holen? Rom. 10, 6. Er iſt in
Kebe zuvor gekommen; er traget ihnen, wie Melchiſedeck
dem Abraham, Brodt und Wein, und mit demſelben
ſein Opfer, entgegen. Weßwegen wir auf dieſe Liebe
und Freundlichkeit des Herrn wohl mit Recht appliciren
moögen, was Paulus von der Gute Gottes im leiblichen
ſaget, Ap. Geſch. 14, 17. Er hat ſich ſelbſt nicht un
bezeugt gelaßen; hat uns viel gutes gethan, und vom
Himmel ſein Opfer gegeben.

b) Aus dieſer Gemeinſchaft erhellet ferner, die Ho
heit und Wurde des heiligen Abendmahls. Wir nennen
daßelbe gewohnlich das hochwurdige Satrament. Und
wir thun recht daran. Unſere Augen ſehen zwar nur
Brodt und Wein; unſer Glaube aber ſoll mehr ſehen.
Und der ſiehet auch mehr; der ſieh t mit Paulso das hoch

theure Opfer Jeſu Chriſti. Darum ſind dis Glaubens—
Worte: Der geſegnete Kelch, w lchen wir ſegnen, iſt
der nicht die Gemeinſchaft des Blutes Chriſti? das
Brodt, das wir brechen, iſt das nicht die Gemeinſchaft
des Leibes Chriſti? Ach daß dis von allen recht geglau—
bet, und dem heiligen Sacrament ſeine gebuhrende Chre
deßwegen gegeben wurde!

e) Es offenbaret dieſe Gemeinſchaft uns nicht weni

ger, die Fülle und den Reichthum des Guten, ſo im hei

ligen
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ligen Abendmahl zu finden iſt und ausgetheilet wird,
Wie ſchlecht ſiehet dieſe Mahlzeit außerlich nicht aus?
Und iſt doch keine reichere von Anbeginn der Welt auf
Erden geweſen. Darum: weil das ganze Verſohn
Opfer oder LVſegeld Jeſu Chriſti, zuſamt der unſchatzba—
ren Frucht deßelben in dieſer Mahlzeit zu finden iſt. Jſt
ſie denn nicht reich? Faßet ſie um deßwillen nicht allerlen
geiſtlichen Segen in himmliſchen Gutern in ſich? Finden
die, ſo ihrem Herrn zehntauſend Pfund ſchulbig, und
vor ſich blutarm ſind, nicht die vollige Bezahlung ihrer
ſo großen Schuld in dieſer Mahlzeit? Ja die, ſo die
Huld und Liebe Gottes, das Herz Gottes, die Kindſchaft
Gottes, das Erbe der Kinder Gottes, den Frieden und
die Freude in Gott, verſcherzet und verlohren haben, fin—
den die nicht alle dieſe Schatze in dieſer Mahlzeit wieder?

Denn alle dieſe Schatze, all dis große Heyl, iſt ja in
dem Verſohn Opfer Jeſu Chriſti enthalten, und wird
in dieſer Mahlzeit ausgetheilet. Saget er nicht ſelber
Johan. 6, J4. 55. daß ſein Fleiſch die rechte, nemlich
ſegens und lebens volle Speiſe, und ſein Blut der rech—
te ſegens und lebens- volle Trank ſey? Was fur ein theu
res und reiches Gnaden Mittel iſt demnach dieſe Mahl
zeit nicht? Sie giebt nicht nur ein wenig Gnade, ſon—
dern die Fulle der Gnaden. Hier ſind die reichen Guter
bes Hauſes Gottes, und die Strome der lebendigen
Waßer. Der Reichthum dieſer Gnade iſt ein Unter—
pfand und Vorſchmack der kunftigen Fulle des ebens.

Was fur einen Dank kann man dem Herrn fur die—

ſe Mahlzeit geben? Soll man nicht uber dieſelbe mit Da

vid frolocken? Pſ. 22, 5. Du bereiteſt vor mir einen
Tiſch gegen meine Feinde; du ſalbeſt mein Haupt mit
Oele, und ſchenkeſt mir voll ein. Wie groß iſt dis Ge
ſchen?! und iſt noch dazu ein freyes Geſchenk. Wie
hoch ſoll dieſe Mahlzeit nicht von allen, die ſie kennen,
und Freyheit haben, ſie zu gebrauchen, geachtet werden?

Wie
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Wie hungrig und durſtig ſollen Chriſten nicht nach die—
ſer WMahlzeit ſeyn? Denn ſie gehet ganz auf ihr Leben,
auf ihre Sattigung, Erquickung und Freude. Jſt es
denn wohl ein gutes Zeichen, wenn die Seele ſchon ſatt
iſt, und dieſer Mahlzeit nicht begehret? Jſt es ein gutes
Zeichen, wenn man mit fleiſchlichem Herzen fraget, wie
oft es norhig ſey, zum heiligen Abendmahl zu gehen?
Ach wie vieles ware bey dieſem Punct, zur Lehre, zur
Erweckung, zur Troſtung, und auch zur Beſtrafung zu
ſagen!

Dis iſt nun das erſte, ſo wir von dem Wort Ge—
meinſchaft angemerket haben, nemlich daß dadurch
eine Verbindung oder Verknupfung zwiſchen den
irdiſchen und den himmliſchen Stucken gelehret wer
de. Es lieget aber darin noch ein mehreres. Es
war dem Apoſtel nicht bloß darum zu thun, daß er
durch dis Wort lehren wolte, daß die ſichtbaren
Stucke im heiligen Abendmahl mit dem Opfer Chri
ſi verknupft waren; ſondern er wolte zugleich auch

2. lehren, daß das geſegnete Brodt und der geſeg-
nete Kelch ein wahrhaftes Mittel waren, durch welches
die Gaſte in die Gemeinſchaft des Leibes und Blutes
Jeſu Chriſti, in die Gemeinſchaft ſeines ganzen Leidens
und Sterbens; oder in die Gemeinſchaft ſeines ganzen
Opfers, in die Gemeinſchaft der ganzen Frucht ſeines
Opfers, und in die Gemeinſchaft mit ihm ſelbſt als
dem Verſohner traten, und auch außerlich ſolcte Ge—
meinſchaft bekenneten; und wenn ſie ſchon in derſeloen
vorhinlgeſtanden, daß ſie ihre berens habende Gemem
ſchaft dadurch abermahl erneureten und befeſtigten.

Dis fließet ſchon von ſelbſt aus dem vorigen. Denn
wenn das Brodt und der W.in im heiligen Abendmahl
Gemeinſchaft hat mit dem Leibe und Blute Chriſti: ſo

folget
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folget von ſelbſt, daß die wurbigen Gaſte, vermittelſt
des geſegneten Brodts und Weins, ebenfals Gemein—
ſchaft bekommen mit dem Leibe und Blute Chriſti. Und
dis war es auch, was Paulus den Corinthern eigentlich
zu Gemüthe fuühren, und ſie dadurch bewegen wolte, von

den Opfer-Mahtlzeiten der Heiden ſich zu entferren.
Demnach kann man die Worte des Apoſtels auch ſo aus
drucken:

„Der geſegnete Kelch, welchen wir im heiligen
Abendmahl ſegnen und trinken, iſt der nicht das
wahrhafte Mittel, durch welches wir in die Ge—
meinſchaft des Blutes Chrini; und das Brodt,
welches wir im heiligen Abendmohl brechen, aus—
theilen und eßen, iſt das nicht das wahrhafte Mit—
tel, durch welches wir in die Gemeinſchaft des Lei—
bes Jeſu Chriſti treten; oder unſere erlangte Ge—
meinſchaft mit demſelben dadurch bezeugen, erneu—

ren und bekraftigen?,

Und ſo bekommt das Wert Gemeinſchaft noch groſ
ſern Nachdruck und Lieblichkeit, wie gleich mit mehrerm
ſoll gezeiget werden.

Weil nun dis Mirtel, dadurch wir in die Genrein—
ſchaft Jeſu Chriſti treten, nicht von Menſchen, ſonbern
von dem. Herrn ſelbſt erwahlet, verordnet und geftiftet
wordentr ſo iſt es zugleich ſein Mittel, burch welches er
uns ſein Jawort wegen der Gemenn.ſchaft giebet. Da—
hero konnen die Worte auch auf dieſe Art ausgeſprochen

„woerden:

„Der geſegnete Kelch, und alſo auch das geſegnete
Brodt, welches wir im heiligen Abendmahl genieß
ſen, iſt das nicht das wahrhafte Mittel der Ge—
meinſchaft, durch. welches uns der Herr ſeinen Leib

C und
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und ſein Blut, oder ſein ganzes Verſohn-Opfer
mit der ganzen Frucht deßelben, uberreichet, zueig—
net und verſiegelt?,

Undb auf dieſe Weiſe lehret der Apoſtel durch das
Wort Gemeinſchaft, nicht nur, daß zwiſchen den Stu
cken, daraus das heilige Abendmahl beſtehet, eine wahr—
hafte Verknupfung ſey; ſondern daß mit und durch den
Gebrauch des heiligen Abendmahls auch die Gaſte mit
dem Opfer Jeſu Chriſti verknupfet werden, in die Ge—
meinſchaft Jeſu Chriſti, ihres Verſohners und Erloſers,
und alle des Guten, ſo er fur ſie hat, treten, ſich mit
ihm verbinden; und er hinwiederum auch mit ihnen: in—
dem er dis Mittel der Gemeinſchaft, wie vorhin geſaget
iſt, ſelber geſtiftet hat. Und eben das iſt es, was der
Herr auch anderswo lehret, als: Johann. 6, 6. Wer
mein Fleiſch ißet, und trinket mein Blut, der bleibet
in mir und ich in ihm. Welche Worte wir nach der
Natur des heiligen Abendmahls ſo ausſprechen konnen:

„Wer das Brodt ißet, ſo die Gemeinſchaft meines
Leibes oder Fleiſches iſt; und wer den Wein trin—
ket, der die Gemeinſchaft meines Blutes iſt; der
iſt und bleibet in mir und ich in ihm. Er nimmt

mit mieinem Fleiſche und Blute mich auf zu ſeinem
Eigenthum, zu ſeinem Erloſer und Heyland; und
ich nehme hinwiederum ihn auf zu meinem Eigen
thum, zu meinem Knecht, Freund, ja zur Braut,
und verſiegle ihm ſein Recht und Antheil an mir.

Wenn nun das Wort Gemeinſchafft, welches der
Apoſtel hier brauchet, nicht nur eine wahrhafte Verbin
dung der irdiſchen Stucke im heiligen Abendmahl mit
dem Opfer Chriſti ausdrucket; ſondern zugleich auch eine
Verbindung der Gaſte mit dem Opfer Chriſti; ja auch
eine Verbindung des Herrn Jeſu Chriſti mit den Gaſten:

ſo
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ſo folget aus dieſem Wort, daß das heilige Abendmahl
eine ganz beſondere hochwichtige Bundes- Mahlzeit ſey.
Welches zwar ſchon auch darin ſtecket, weil das heilige
Abendmahl eine Opfer-Mahlzeit iſt. denn alle Opfer—
Mahlzeiten unter Heiden und Juden waren Bundes—
Mahlzeiten, dadurch ſie in die Gemeinſchaft deßen tra—
ten, dem das Opfer, davon die Mahlzeit gemacht wur—

de, gebracht worden. Aber das Wort Gemeinſchaft
und deßen rechte Bedeutung lehret es noch deutlicher,
daß das heilige Abendmahl eine ſolche ausnehmende Bun—
des-Mahlzeit ſey, in welcher, und durch welche die Ga—
ſte mit dem Opfer des Herrn, und folglich mit ihm ſelbſt
als ihrem Erloſer, der ſie durch ſein Blut zu ſeinem Ei—
genthum erkauft hat, ſich verbinden, und er hinwiede—
rum mit ihnen; und zwar nicht  in geheim oder im verbor—
genen; ſondern offentlich in Gegenwart anderer. Das
iſt ja wohl was großes.

Es iſt wohl wahr, wenn eine Seele aus dem
Schlaf der Sicherheit aufgewecket wird, daß ſie ihren
greulichen und unſeligen Zuſtand erkennen lernet; und
ſie alsdenn anfangt, ſich vor dem Herrn zu demuthigen,

ihre Sunden herzlich zu bereuen und zu verabſcheuen, zu
ihm, nach Jnhalt des Evangelii, als ihrem einzigen Er—
retter und Erloſer, im Glauben zu fliehen, ja ihn als
ihren hochſten Schatz aufzunehmen, und ſich ihm zu ver—
ſchreiben: ſo verbindet ſie ſich alsdenn mit ihrem Heylan—

de, nemlich durch das Wort des Evangelii, welches ſie
im Glauben aufnimmt. Und wenn ſie aufrichtig vor
dem Herrn erfunden wird: ſo wird ſie auch zu Gnaden
angenommen. Dis iſt die geheime Verlobung und Ver—
bindung mit dem Herrn durch glaubige Annehmung des
Evangelii. Jm heiligen Abendmahl aber verbindet ſich
die Seele an den Herrn und ſein Leiden und Tod auf
feyerliche Art, auch in Gegenwart anderer, die Zeugen
davon ſind. Hier offenbaret ſie recht ihren Glauben an

C 2 ihn,
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ihn, ihre Liebe zu ihm, ihr Verlangen nach ihm; unb
dieſes auch durch beſondere außerliche Handlungen. Sie

ſetzet ſich an ſeinen Tiſch, ißet von ſeinem Brodt, trin—.
ket von ſeinem Wein, erklaret ſich fur die ſeine, und be
kraftiget vor Engel und Menſchen, daß ſie ihm angehod—
re, und halt ihren Hochz  it- Tag mit ihrem himmliſchen
Brautigam auf Erden, der ein Vorſpiel iſt von dem
kunftigen in jenem Leben. Siehe, mit ſolchem Rach
druck wird hier der Bund durch dieſe Mahlzeit gemacht.

Es findet ſich Eſa. 44, 5. eine Weißagung von
der Zeit des neuen Teſtaments, und von der Verbindung
der Glaubigen mit dem Herrn ihrem Heylande, die wir
mit allem Recht insbeſondere auf das heilige Abendmahl
ziehen konnen. Sie lautet alſo: Dieſer wird ſagen: Jch
bin des Herrn: und jener wird genennet werden mit
dem Nahmen Jacob. Und dieſer wird ſich mit ſeiner
Hand dem Herrn zuſchreiben, und wird mit dem Nah
men Jſrael genennet werden. Dis geſchicht mit beſon
derm Nachdruck im heiligen Abendmahl. e

Und wie die Seele an ihrer Seite durch das heilige
Abendmahl ihren Bund mit ihrem Heylande kundmachet,
beſtatiget und befeſtiget: ſo auch der Herr an ſeiner Sei—
te. Denn dieſe Mahlzeit iſt das außerliche Unterpfand
und Siegel, ſo er ihr von ſeiner Liebe und ihrem Antheil
an ihm giebet. Durch dieſe Bundes-Mahlzeit bekommt
die Seele ein neues Recht an das Verſohn-Opfer des
H errn, und an ihn ſelbſt. Und Er bekommt ein neues
Recht an ſie. Wie kanns denn anders ſeyn, es muß
durch das heilige Abendmahl, als einer ſolchen wichtigen
Bundes  Mahlzeit, großer Segen, Heyl und Gewinn
auf eine jeqliche Seele, die aufrichtig in dieſem allem
handelt, zufließen. Der Herr ſpricht zu ihr; Was mein
iſt, das iſt dein, und was dein iſt, das iſt mein. Jhre
Schulden, die im Gerichte Gottes angeſchrieben ſtehen,

werden
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werden durch dieſe Gemeinſchaft vollig abbezahlet: indem
ſie mit der vollkommenen Gerechtigkeit Jeſu Chriſti als
mit ihrer eigenen bekleidet wird.

Jhr Nahme wird aus dem Schuld-Regiſter, oder
aus dem Buch des Teodes, ausgeſtrichen, und in das

Buch des Lebens geſchrieben.

Jhre Armuth wird verwandelt in Reichthum: denn
ſie empfangt ein wirkliches Anrecht an allen Gutern, die
durch Chriſti Leib und Blut erworben ſind, und wird ei—
tze Erbin Chriſti und Goltes.

Jhre Schande wird verwandelt in Ehre, denn da
ſie ſich in dem Verſohnungs-Blute gewaſchen. ſo hat fie
ihre Kleider dadurch helle gemacht, und iſt ge,chmuckt

mit dem Kleide der Gerechtigkeit; bekommt ei ten ueunen

Nahmen, neue Privilegien und Vorrechte; wird eine
Prieſterin und Konigin, ja eine Braut des Sohnes
Gottes.

v

Jhre Ohnmacht oder geiſtlicher Tod wird verwan—
delt in Kraft  und Leben: denn ſie ißet Manna, das gott

liche Krafte giebet, daß ſie von der Erden aufflieget mit
Flugeln wie ein Aoler. Sie empfangt den Geiſt des Le—
bens, der in Chriſto iſt und der ſie Chriſto als ihrem
Brautigam ahnlich und gleichgeſinnet machet.

Und hieraus mag denn ſchon zu erkennen ſeyn, was
vor Gaſte das heilige Abendmahl erforoert, oder was
vor Beſchaffenheit die wurdizen Gaſtte haben müßen;
nemlich ſie mußen neues Licht, neues Herz, neues Leben
haben. Sonderlich muß ſich ein lebendiger Glaube an
Jeſum und ſein Leiden und Tod bey ihnen finden; aus
welchem Glauben dorn auch eine reoliche Eitſchließung,
und Beobachtung aller Pflichten entſpringen muß.

C 3 Jm
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Jmgloeichen erhellet daraus, wie viel es auf ſich ha

be, wenn man ſaget: Jch will zur Communion gehen.
Ach wie ware es zu wunſchen, daß die, ſo dis Wort ge—
brauchen, daßelbe recht verſtunden und beherzigten!
Aber leider! findet es ſich ſo, daß es bey den meiſten nur
ein leeres Wort ſeh. Daher geſchicht es auch, daß eben

auch zu der Zeit, da man ſo ſaget, oder da man auch
außerlich zu der Mahlzeit, die dieſen wichtigen Nahmen
träget, wirklich hinzugehet, man doch auf keine wahre
Communion gedenket, oder nach derſelben ſtrebet; ſon
dern man macht vielleicht durch ſein Communiongthen
den Riß und die Trennung zwiſchen ſich und dem Herrn
Chriſto wohl gar noch großer. Ach ein jeder prufe ſich
hierin redlich, und flehe zu dem Herrn, daß er ihm die
hierin begangene ſchwere Heucheley gründlich wolle einſe—

hen laßen, alſo daß er ſie von Herzens Grunde bereuen
moge.

Hat es die vortrefliche Bewandtniß mit dem heili—

gen Abendmahl, als vorhin gezeiget, daß es eine ſolche
wichtige und reiche Bundes-Mahlzeit iſt: was iſt es
benn Wunder, daß dieſelbe dem Feinde oder dem Jur—
ſten der Höllen nicht anſtehet? Was Wunder, daß er
ſich bemuhet, vielen die Augen zu blenden, daß ſie das
Heyl, ſo in dieſer Mahlzeit iſt, nicht ſehen ſollen? daß
er ihnen eine Verachtung gegen dieſelbe beybringet;. daß
er gerne Hinderungen in den Weg wirft, dadurch ſie
vom Gebrauch dieſer Mahtzeit abgehalten werden? Jſt
das zu verwundern? Gar nicht! Denn dieſe Mahlzeit lo-
cket und ſtarket die Seelen, ſeinen Dienſt zu verlaßen,
die unſeligen Bande zu zerreißen, und das Schwerdt
wieder ihn zu ergreifen. Dieſe Mahlzeit verbindet die
Seelen mit dem, der der Schlangen den Kopf zertreten,
der dem Starken ſeinen Harniſch und Raub genommen
hat. Kann der Feind ſolche Mahlzeit anders als fur ein
todtliches Gift achten, und deßwegen ſie in Verachtung,
oder Mißbrauch zu bringen ſuchen?

Jch
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Jch gebe hiebey auch denen, die wenig nach dem

heiligen Abendmahl fragen zu bedenken, was von ihrem
Zuſtande zu halten ſey, da ſie eine ſolche erwunſchte Bun
des-Mahlzeit von Zeit zu Zeit ſo vorbeygehen; ob ſie
fur Freunde des Herrn konnen gerechnet werden? ja ob
ſie in der Wahrheit glauben, daß das heilige Abendmahl

pon ſolcher hochſterwunſchten Beſchaffenheit ſey?

Gebrauchet man aber dieſe Bundes-Mahlzeit, und
zwar eben alſo, daß man ſeinen. Bund mit dem Heylan
de aufrichtig machet, oder erneuret: ſo erkennet man aus
eben dieſer Betrachtung, wie nothig es ſeh, daß man
ſolchen ſeinen Bund auch treulich zu bewahren ſuche; und
zu dem Ende ſich ofters zurufe: Beahle dem Herrn dei—
ne Gelubde! Pſ. jo, 14. auch ſein Gebet dahin richte.
Das Gebet um treue Beharrung im Bunde mit Gott
und ſeinei Heylande, iſt das erſte nothige Gebet eines

Communieanten nach dem heiligen Abendmahl.

C 4
Hier
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Hier wird noch als eine Zugabe beygefugt.

der

Haupt-Jnhalt einer Bußvermahnung
des feligen Mannes,

die er im Jahr 1750. zur Vorbereitung auf. den

Gebrauch des heiligen Abendmahls ge
halten hat.

Ocechte Erkenntniß von der wahren Beſchaffenheit desAi geiligen Abendmahls, und was vor eine heilige und

koſtliche Mahlzeit daßelbe ſey; iſt zum wurdigen Gebrauch
deßelben ſchlechterdings nothig. Ohne ſolche Erkanntniß
kann man weder Hochachtung gegen daßelbe, noch auch

Ernſt und Eifer haben, es heilig und würdig zu gebrau
chen. Darum wollen wir die Worte des Apoſtels Pauls

1Cor. 10, 1. 16 .
zur Betrachtung dismahl vor uns nehmen.

Der Apoſtel fuhret in dieſen Worten den Chriſten
zu Corinth bas heilige Abendmahl und die heilige wichtige
Beſchaffenheit deßelben mit großem Ernſt zu Gemuthe,
und vermahnet ſie, daß ſie das, was er ihnen davon je—
zo ſchreibe, mit allem Fleiß beherzigen mochten. Wir
faßen die Hauptſache zu unſerm ithzigen Vorhaben in zwa
Fragen.

J. Was ſaget der Apoſtel ven dem heiligen Abend-
mahl?

A. Er
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A. Er lehret, daß daßelbe beſtehe, nicht nur aus
Wein unh Brodt, ſondern auch aus Chriſti Blut und
Leib. Und abſonderlich lehret er, daß Wein und Brodt
mit Cheiſti Blut und Leib in Gemeinſchaft, in Verbin—
dung, in Communion ſtehe. Und das ſeh ihnen ja nicht
unbekant, daß dieſes eine gewiße Wahrh'it ſey, die kei
non Zweifel leide: das habe er ſie gleich von Anfang ge—
lehret. Dahero folge von ſelbſt, wer das heilige Abend—
mahl, oder Brodt und Wein, das dazu geſegnet wor—
den, gebrauche, der erklare ſich, der bekenne auch ſicht
barlich dadurch, daß er in die Gemeinſchaft und Commu
nion des Leibes und Blutes Chriſti trete.

Aus dieſen Worten, und nach der Lehre des Apor

ſtels, iſt klar,
1, Daß der Leib und das Blut des Herrn mit dem

Brodt und Wein im heiligen Abendmahl in Communion
ſteht. Und daß ſolches, weil es gewiß iſt, dem heili—
gen Abendmahl ſeine vornehmſte Heiligkeit und Vortref-
lichkeit giebet. Wer nun verſtehet, was der Abpoſtel
durch den Leib und das Blut Chriſti meinet, der giebet
gerne ſeine Zuſtimmung dazu.

Die Sache dismahl kurz zu faßen, ſo verſtehet det
Apoſtel dadurch,

Das ganze hochheilige leiben, ſamt dem Tode am
Creuz, ſa der Hert Ehriſtus, als unſer Burge und
Verſohner, an ſeiner Seele und ſeinem Leibe, fur

 uns erduldet hat, zur Bußung und Verſohrumg.
Welches Bußungs-Leiden ſonſt heißt ſein Opfer,
ſein Vſegeld, ſo er fur uns gegeben hat.

Mit dieſem Leiden und Opfer ſtehet in Gemeinſchaſt

Brodt und Wein, wenn es geſeqnet worden.
Folglich ſtehet es auch in Gemeinſchaft oder Com
munion

C mit
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mit der Frucht des Leidens und Opfers Chriſti, mit
der ganzen Verſohnungs-Gnade; und alſo

mit ihen ſelbſt als Verſohner und Heyland, und mit
ſeiner Liebe, Gnade und Heyl; und eben darum
auch

mit Gott, als verſohjntem Gott.

Hieraus erkennet man,

1, Wofur ein jeder, der ein Gaſt beym heiligen
Abendmahl ſeyn will, daßelbe wegen ſeiner Wun
de zu halten hat, nemlich

für eine Opfer- Mahlzeit:

fur eine Begnadigungs- Verſohnungs- und Lebense
Mahlzeit;

fur eine Bundes- Mahlzeit, ein Verlobungs und Ge
meinſchafts Mahl mit dem Mittler und Verſhner
ſelbſt; mit dem Haupte; mit dem Brautigam, der
wieherkommen wird, an den man ſich halt, in
dem man ſich troſtet, dem man ſich ſchmucket, auf
den man wartet mit Verlangen, bis daß er kommt.
1Cor. 11, 26.

fur das beſte Troſtungs- und Freuden- Mahl der Kin
der Gottes auf Erden:

fur die geſundmachende Mahlzeit, die das Herz eu-

riret;

fur die Scheidungs- Mahlzeit von der Welt. v. 14. 15.

2, Wie viel es auf ſich habe, wenn einer das heilige
Abendmahl auch außerlich gebrauchet, oder (wie
wir ſagen) zur Communion gehet. Er trit durch

den
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den außerlichen Gebrauch in Communion oder Gẽ
meinſchaft mit dem geſegneten Brodt und Wein; er
ißet und trinket es.

Gseil aber daßelbe in Communion ſtehet mit dem
Leibe und Blute, mit dem Leiden, mit dem Opfer
Chriſti, mit ihm ſelbſt als Mittler und Verfohner:
ſo trit der, der ſich mit Brodt und Wein durch
den Genuß vereiniget, auch (wenn ſonſt bey ihm
nichts im Wege ſtehet) in Communion mit dem Lei—
be und Blute Chriſti, mit ſeinem Leiden und Opfer,
mit ihm ſelbſt; und das bekennet er durch das neh—
men und genießen des Brodts und Weins, außer—
lich und ſichtbarlich, daß er durch dieſes Mittel in
ſolche Gemeinſchaft trete. Welch eine hochwichti—

ge That iſt das!

3, Aber eben daraus erkennet man auch, daß ber
bloß außerliche Gebrauch des heiligen Abendmalils,
oder das bloße außerliche eßhen und trinken an ſich
ſelbſt, noch nicht dar wurdige Gebrauch deßelben
ſey. Denn durch die bloß außerliche Handlung des
eßens und trinkens trete ich wohl in die Gemein—

ſchaft des Brodts und Weins; aber noch nicht
ſchlechterdings in die Communion des Leibes und
Blutes Chriſti „oder ſeines Opfers, oder mit ihm
ſelbſt als Mittler und Verſohner.

Wolte man ſagen: Aber Brodt und Wein ſtehet
ja in Gemeinſchaft und Verbindung mit dem Leibe
und Blute Chriſti; folglich, wenn ich das eine neh—
me, ſo kriege ich beydes.

A. Wenn die Verbindung zwiſchen Brodt und
Wein und Chriſti Leibe und Blute naturlich ganz
abſolute ware, ſo folgte es freylich. Aber ſie kommt

vbom
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vom Anfang her aus dem freyen Willen des Herrn,
und ſie beruhet auch ſtets auf ſeinen Willen. Jſt

ess moglich zu gedenken, daß er eine abſolute Ver—
bindung verordnet habe, da er wohl gewußt hat,
was vor Gaſte ſich in der folgenden Zeit bey ſeinem
Tiſche einfinden wurden Was würde daraus ſol
gen? Viel ſeltſames. So hatten die nicht ſo ſehr
unrecht gehabt, die es halb ſterbenden eingeſtecket,

oder Kindern gereichet. Nein! wer durch den auß
ſerlichen Gebrauch nicht nur in die Gemeinſchaft des.
geſegneten Brodts und Weins, ſondern auch zu—
gleich in die Gemeinſchaft Chriſti und ſeines Opfers
treten will, deken Herz und Seele muß die erfer—
derliche Beſchaffenheit haben: ſonſt iſt ſolch ſein
Unternehmen eine arge Heucheley und ſchwere Ver—

ſchuldung, wovon der Apeſtel Cap. 11, 27. 29.
mit mehrerm handelt.

Worauf kommt es denn bey dem wurdigen Ge—
brauch des heiligen Abendmahls an? A. Paulus.
ſpricht: So oft ihr von dieſem Brodt eßet, oder.
von dem Kelch des Herrn trinket, ſollt ihr des.
Hioren Tod verkundigen, nemlich vor allen Dinger;
euch ſelbſt. Warum?

A. Daß. ihr ein Herz habet, das ſein. Elend und
ſeine Sundea fuhlet; Pſ. 34, 19. Das zu Chriſto
ſelbſt mit ſeiner Noth ſich wendet; das vor ihm uie—
derſinkeb, und aufs demuthigſte ſein Elenddeichtet
und bekennet; das ihn ernſtlich um Gnada anfle—
het, und ſo das heilige Abendrahl. gebrauchat, und
in die Communion eintrit, und mit ihm ſeinen
Bund machet. Ein ſolches Herz iſt es, mit wel—
chem man das hrilige Abendmahl wurdig zebrau—
chen kann. Nuht aber ein Herz, das nur ſo alg
in der Stille, heimlich und von hinten zu, Gnade

er
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erhaſchen will, wobey kein busfertigetz Gefuhl, kei—
ne Demuthigung, keine Beichte, und Einkretung
in die Bundes-Gemeinſchaft ſich findet.

Alſo thun diejenige nicht wohl, die das nicht ger
ne haben, wenn man ſie darauf weiſet; die wohl
ungehalten werden, wenn man ihnen ſagen muß,
ſie waren nicht geſchickt, zur Communton zu ge—

hen; die da denken: Jch will anderswo, oder
zu einem andern, hingehen, da man nicht ſo
hart und ſtrenge, ſondern ſanft verfahrt.

II. Was iſt aber die Abſicht und der Zweck des
Apoſtels, daß er die Heiligkeit und Koſtlichkeit des heili—
gen Abendmahls in unſern Worten den Corinthern ſo
ernſtlich vorhalt und ans Gewißen leget?

Dieſer iſt vornemlich zwiefach:

17 Den guten Herzen preiſet er das heilige Abend—
mahl an, zu ihrer Erquickung und Troſtung.

2, Der Haupt Zweck aber iſt, daß er den itdiſch—
und fleiſchlich geſinneten und unlautern Seelen es
darſtellet zur Curirung ihrer Leichtſinnigkeit und An
hanglichkeit an der Welt und derſelben Gemein—
ſchaft; da ſie ſo geneigt waren, dem heidniſchen
Weſen ſich gleichzuſtellen. Er hatte ihnen ſchon
das Exemipel der Jſraeliten zu ihrer Warnung vor
geſtellet, cap. 10, 3-5. aber nun fuhret er ſie auf
das heilige Abendmahl als den ſtarkſten Grund, ſie
zu bewegen, mit Ernſt ihr Herz zu reinigen und
zu heiligen; und daß ſie ſelber das heilige Abend
mahl eben zu ſolchem Zweck, nemlich zur Heiligung
ihrer Herzen, und zum Haß gegen alles boſe ge
brauchen ſolten.

Diei:
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Dieſer Haupt Zweck des Apoſtels zriget,

theils, wie heilig das heilige Abendmahl zu gebrauchen
ſen, wenn ſolch r Gebrauch wurdig ſeyn ſoll; nem—
lich die Reinigung des Herzens von dem heioniſchen
und teufüſchen Weſen wird dazu erfordert.

theils, Was vor einen Zweck die Communicanten ha
ben und mitbringen ſollen, nemlich ihren Haß ge—
gen ſolch boſes Weſen zu erwecken und zu ſtarken;
und ihren Eifer in der Reinigung und Heiligung
ihres Herzens zu vermehren.

Dahin gehet das, was in unſerm Text folget
v. 19522. Das heilige Abendmahl ſoll die Schei
dung machen, auch außerlich; und ſoll das Herz
erwecken und ihm gottliche Kraft einfloßen, die
heidniſchen Dinge zu haßen, ſich davon loszuma—
chen, und zu fliehen von dem GotzenDienſt. v. 14.

Wie? Hatten ſie denn Luſt zum Gotzen-Dienſt?
A. Nein! nicht unter dem Nahmen; ſondern unter
einem andern Nahmen. Jhre Sunde war Men—
ſchen-Gefalligkeit, und den heidniſchen Freunden
zu fugen. 2 Cor. 6, 145 18.

Jch werde wohl nicht zu viel ſagen, wenn ich ſage,
daß im Fall einige von unſern Leuten mit unter die—
ſen Leichtſinnigen damahls ſich befunden hatten, an
welche dieſe Vorſtellung des Apoſtels gerichtet iſt,
ſie, da der Brief verleſen worden, gleich darauf
wurden geantwortet haben: Das gehet zu weit,
das iſt wider die chriſtliche Freyheit. Den reinen
iſt alles rein. (Auch der Tiſch und Kelch des Teu
fels Es kommt dabey auf eines jeden Herz an,
wie er ddie Sache nimmt. Man muß ſein Chrin
ſtenthum vernunftig und mit Klugheit fuhren. Man

muß
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muß andere Leute nicht vor den Kopf ſtoßen. Der
Apoſtel ſaget: ihr konnet nicht, ohne Verſundigung
und Verſchuldung bergleichen Dinge mitmachen.
Sie aber ſagen: Es kann wohl geſchehen, wenn
man nur Verſtand brauchet. Jhr konnet nicht,
weder zu gleicher Zeit, oder an eben demſelben Ta
ge, noch auch zu verſchiedener Zeit, wechſelsweiſe.
Jhr konnet nicht, wenn ihr auch alle eure Klugheit
zuſammen nehmet; wenn ihr auch kluge Deutung,
klugen Unterſcheid, klugen Vorwand machet; ihr
konnet doch nicht, es gehet nicht an, eure Muhe
iſt vergeblich. Jch kanns auch nicht, und keiner
kann es; alſo auch ihr nicht, daß ihr wahre Chri—
ſten dabey bleibet, und ſelige Chriſten ſenrd. Jhr
konnet es nicht ohne Sunde, ohne Verleugnung
Chriſti. Jhr ſaget, Chriſti Opfer und der Heiden
Opfer ſeyn ſich ahnlich. Jhr unterſcheidet dann
nicht das eine von dem andern, wie ſichs gebuhret.
cap. 11, 29. Jhr konnets nicht, ohne Verleug—
nung eures Glaubens, ohne Schaden eurer ſelbſt
und anderer. Jhr konnet nicht als Chriſten euch
vereinigen mit Chriſto und mit dem teufliſchen We
ſen, das ihm ein Greuel iſt, da er gekommen iſt,
die Werke des Teufels zu zerſtoren. 1Johan. 3, 9.

Minnn Vetn dd cnt d r
Gemeinſchaft mit ſolchen unreinen, fleiſchlichen Din
gen haben. Jhr konnet nicht, ob ihr auch noch ſo
klug ſeyd, eßen von dem Baum des Lebens, und
auch von dem verbotenen Baum. Jhr konnet
nicht Chriſtum und Belial vereinigen. Jhr konnet
nicht zween Herren dienen, nicht Gott und dem
Mammon. Jhr konnet beydes nicht zugleich thun;
eines muß dem andern weichen. Was hinket ihr
auf beyden Seiten? Jſt Chriſtus euer Heyl, ſo
hanget ihm an. Jhr konnet nicht Arzney und todt-

lich
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lich Gift zugleich brauchen, und das Leben erhalten.
Ein Brunn muß nicht ſuß und bitter Waſſer aus
einer Quelle geben.

Was ſollen wir denn thun?
Fliehet von dem Gotzendienſt, von dem heidniſchen
Weſen! Habt keine Gemeinſchaft mit demſelben,
ſtrafet es vielmehr. Eph. 5, 11. Fliehet, ſo lieb
euch eure Seele, euer Leben und Seligkeit; ſo lieb
euch Jeſus Chriſtus und ſein Leiden und Tod, und
euer Antheil an demſelben iſt.

Aber dadurch macht man ſich andern zuwieder; da
durch ſchneidet man ſich die Gelegenheit ab, gutes
zu andern zu reden; und ziehet ſich viel Verdruß
zuz und es kommt ja doch aufs Herz an?

Wollen wir dem Herrn trotzen? v. 22.
Aber eben darum gehen wir hin zum heiligen Abend
mahl, daß uns alles vergeben werde, wenn wir
uns etwa bey heidniſchen leichtſinnigen Gaſtmahlen,
bey heidniſchen Schauſpielen, Muſik und Comoö
dien, oder garſtigen Spectaculn verſundiget hat—
ten?

Das iſt arge Heucheley. Das heilige Abendmahl
ſoll das Herz reinigen, und in ſolcher Reinigung
ernſtlich und ſtark machen; und eben damit feſt an
den Herrn Jeſum Chriſtum. 1 Johann. 1, 5. 6.

Herr! laß dein bitter Leiden mich reizen fur und
fur, mit allem Ernſt zu meiden die ſundliche Begier;

daß mir nie komme aus dem Sinn, wie viel es
dich gekoſtet, daß ich erloſet bin.

Gib, daß durch dieſer Mahlzeit Kraft das boſ'
in mir werd abgeſchaft; erlaßen alle Sund und
Schuld; erlangt des Baters Lieb und Huld. Amen!?

Die
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Die dritte Predigt.
uber

Denn Ein Brodt iſts, ſo ſind wir viele
Ein Leib: dieweil wir alle Eines Brodts theil
haftig ſind.

Nn dieſen Worten fuhret der Apoſtel einen neuen Be—
 wegungs-Grund an, warum die Chriſten zu Co
rinth ſich nicht zu den Opfer-Mahlzeiten der Heihen ge—
ſellen, oder ſich dabey finden laßen ſolten. Und beziehen
ſich demnach dieſe Worte zuf orderſt auf den 14ten und
15ten Vers, da der Apoſtel ſie ſo angeredet hat: Da—
rum, meine Liebſten, fliehet von dem Gotzendienſt. Als
mit den Klugen rede ich; richtet ihr was ich ſage. Dar—
auf legt er ihnen ſechs beſondere Grunde zu ihrer Ueber—
legung vor. Und zwar, Erſtlich fuhret er ihnen v. 16.
zu Gemuthe, wie ſie durch den Gebrauch des heiligen

Abendmahls, welches der Chriſten Opfer-Mahlzeit ſey,
in die Gemeinſchaft des Leibes und Blutes, in die Ge—
meinſchaft des ganzen Leidens und Todes Jeſu Chriſti tra—
ten, und ſeine Bundesgenoßen wurden. Weil ſie nun
ſelber wußten, daß das Leiden und Tod Jeſu Chriſti dem
Teufel und allen ſeinen Werken und ſeinem Dienſt, folg—
lich auch dem Gotzendienſt ganz entgegen ſtehe, und er ja
deßwegen gekommen ſeyh, die Wertke und das ganze Reich
des Teufels zu zerſtoren: ſo wurden ſie ja auch zugeſtehen
mußen, daß es unverantwortlich ſeh, wenn ſie ſich beh
dem Gotzendienſt und den daſelbſt angeſtellten Opfer—
Mahlzeiten auch nur außerlich wolten finden laßen, ob

D ſiae
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ſie gleich innerlich dieſelben richt billigten: indem es doch
das Anſehen hatte, als ob ſie mehr einen Wohlgefallen
als Mißfallen daran hatten. Darum ſeyrallerdings ihre
Pflicht wegen des Lei:rens und Todes Jcſu Chriſti und
deßen Gemeinſchaft, in welche ſie inſonderheit durch das
heilige Abendmahl dffertlich traten, und ſelbige bekenne—

ten, von allem Gotzendienſt und was zu demſelben gehö
ret, wegzufliehen, und denſelben aufs außerſte zu meiden.

Hierauf leget er ihnen in dieſem unſerm Text d. 17
den zweyhten Grund (a) vor, warum ſie ſolches thun

ſolten. Dieſer Grund iſt hergenommen von der beſon—
dern wichtigen, offentlichen Vereinigung, Gemein—
ſchaft, oder Communion, in welche die Chriſten durch
den Gebrauch des heiligen Abendmahls alle insgeſamt
unter einander treten, und ſich zu derſelben bekennen.

Man muß im Gemuthe wiederholen den Zuruf des
Apoſtels: Fliehet von dem Gotzendienſt! Wenn nun ei—

ner fraget: Warum? ſo antwortet der Apoſtel v. 17.
Denn (oder dieweil es) Ein Brodt iſt, nemlich ſo im hei—
ligen Abendmahl ausgetheilet wird, und wir in demſelben
genießen. WMas folget daraus? A. Derowegen
ſind wir Chriſten alle, ſo viel unſer itzo oder kunftig ſind
und ſeyn werden, doch nur Ein Leib, wir ſind eine apar—
te beſondere ſehr genau verbundene Geſellſchaft, eine
aparte Famulie, nemlich des Herrn Chriſti, die von allen

ubrigen Geſellſchaften und Familien, ſonderlich den heid
niſchen, ganz abgeſondert und unterſchieden iſt.
Warum denn das? A. Dieweil wir alle (wir mogen le—
ben an welchem Ort und zu welcher Zeit wir wollen) Ei—
nes Brodts (odder des Einen Brodts, ſo im heiligen
Abendmahl ausgetheilet wird) theilhaftig ſind. Und eben

dis
Der dritte Giund folget v. ao. Der  vierte, v. an. Der

tunfte, v. 22. und der ſechjſio, v. 23. 24.
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dis eine Beodt macht uns zu einen beſondern Leib. Ein
jeglicher Chriſt iſt ein Glied an dieſem Leibe.

Der Apoſtel ſetzet hiebey offenbarlich zum Grunde,
daß alle, die Chriſten ſind, das heilige Abendmahl ge—
prauchen und gebrauchen mußzen: ſonſt ware ſein Schluß
ganz unkraftig.

Was folget denn dataus, daß die Chriſten Ein Leib
ſind? A. Dis folget daraus, daß ihr Chriſten zu Coriath
ſchuldig ſehd, von allem Gotzendienſt und allen heidnis
ſchen Opfer- Mahlzeiten wegzufliehen: weil ihr ſonſt durch

den Gebrauch derſelben in eine ganz andere Familie, in
eine ganz andere Geſellſchaft, nemlich des T ufe!s, tre—
tet; und alſo Glieder von einem ganz andern Leibe werdet,

und euch von dem Leibe, Geſellſchaft und Familie der
Chriſten, oder vielmehr Chriſti, losreißet, und ſolche
verleugnet. Denn ihr konnet nicht zugleich zum Leibe
oder zur Familie Chriſti gehoren, und zu dem Leibe
oder der- Familie des Teufels. Wollt ihr das eine, ſo
mußt ihr das andere fahren laßen. Jhr werdet ja dem
Herrn nicht trotzen, und ihn und ſeine Familie mit der
Familie des Teufels verknüpfen wollen.

Dis iſt uberhaupt der Wortderſtand. Jeh merke
nun dabey folgendes an:

1, Was der Apoſtel von dem Brodt im heiligen
Abendmahl ſaget, daß die Chriſten durch Genießung deſ

ſelben Ein Leib werden, oder cine aus vielen Gliedern
zwar beſtehende, aber doch nur Eine ganz genau ver—
bunbene Familie ausmachen; das gilt auch allerdings
von dem Wein. Und kann man mit Wahrheit eben ſo
ſagen: Ein Wein iſts, den wir im heiligen Abendmahl
genießen; derowegen ſind wir viele, ſo viel unſer ſind,
doch alle nur Ein Leib, bieweil wir alle Eines Weins im
beiligen Abendmahl theilhaftig werden 1 Cor. 16, 13.

D 2 d, Daun
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2, Das Wort Ein (Brobdt) bedeutet hier keine

Zahl, ſondern die Beſchaffenheit; und heißt ſo viel: als
einerley Brodt, das von einerley Art iſt, nicht im leib—
lichen, ſondern im geiſtlichen Verſtande. Denn der
Apoſtel redet hier ja nicht bloß von Einem mahl, da das
heilige Abendmahl etwa an dieſem oder jenem Ort gehal
ten wird; ſondern von dem Gebrauch des heiligen Abend—
mehls uberhaupt, von allen Orten und allen Zeiten, da
es gehalten wird: ſonſt wurde ſein Schluß, den er aus
dieſen Worten machet, nicht zutreffen*). Und da ſagt
er, es ſey immer und uberall Ein Brodt, das iſt: einer—
ley Brodt. Jm leiblichen gehet das nicht ſchlechterdingts
an. Und iſt auch nichts daran gelegen, ob es Weitzen
oder Roggen Brodt iſt.

Wie iſt es denn einerleh Brodt?

A. Alles geſegnete Brodt im heiligen Abendmahl,
was nach der Einſetzung des Herrn geſegnet wird, iſt die
Gemeinſchaft des Leibes Chriſti, der fur uns gegeben iſt;
folglich iſt all ſolch Brodt ein Mittel, dadurch man in
die Gemeinſchaft des Leibes Chriſti, den er fur uns gege—

ben, trit; folglich iſt all ſolch Brodt Bundes-Brodt,
dadurch man mit Chriſto einen Bund machet. Allſo iſt
es immer, an allen Orten und zu allen Zeiten, wenn es
recht gehandelt wird, nur Ein und einerley Brodt, nem
lich kurz: Bundes Brodt; verknupft mit dem Leibe oder
Dpfer Jeſu Chriſti.

3, Daß das Wort: Leib: wenn es von den Chri
ſten und ihrer Gemeinſchaft gebrauchet wird, ſo viel heiſ

ſet,

(9 Der Schluß: Alle, die von Einem leiblichen Brodt eßen,
werden dadurch zu Einer vereinigten Geſellſchaft gebracht,
oder ſind fur eine ſolche Geſeliſchaft zu halten und zu erken—
nen: wurde in vielen Fallen nicht der Wahrheit gemaß ſeyn. E.
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ſet, als eine aus vielen Gliedern beſtehende, und durch
beſondere geiſtliche Gelenke und Bande ſehr genau ver
knupfte Geſellſchaft oder Bundgetnwoßerſchaft, wird
niemanden, der die heilige Schrift, und inſonderheit das
neue Teſtament geleſen, unbekant ſeyn: indem es iaſon—
derheit in den Briefen des Apoſtels Pauli mehrm.ll fur
die ganze Kirche Chriſti gebrauchet wird. Gleich im
12ten Capitel dieſ.s Briefetz an die Corinther konmt es
abermahl in dieſer Bedeutung vor, und zwar mit einer
ausfuhrlichen Erklarung, nemlich v. 12. 13. 27. Son
derlich gehoret zum rechten Verſtandniß dieſes Worts
auch der Ort Epheſ. 4, 15. 16.

Demnach bleibet es unſtreitig, daß das Wort: Leib:
wenn es von den Chriſten und ihrer unter einander haben—
den Gemeinſchaft gebrauchet wird, eben ſo viel heißt,
als das Wort: Die Gemeine Chriſti, die Kirche Chri
ſti, das Haus, die Stadt, das Reich, die Heerde
Chriſti. Und dieſer Leib iſt freylich nur Ein Leib. Wie
wir auch in dem dritten Articul bekennen: Jch glaube
Eine heilige chriſtliche Kirche.

Es ſtehet demnoch dis Wort: Leib: in dieſem Ver:
ſtande entgegen dem ganzen Haufen, oder der ganzen

Rotte, der Feinde und Rebellen Gottes; der ganzen
Welt, inſofern ſie im Argen lieget; dem aanzen Reich
des Teufels, welches aus Unglaubigen und Gottl oſen be
ſtehet. Dieſe zuſanmen, ſtehen wegen ikres Unglau—
hens, wegen ihrer Liebe zu der Sunde und der Welt,
auch in einer genauen Gemeinſchaft, und machen einen,

und nur Einen Leib aus, nemlich des Teufels Leib.

Man wird hieraus leicht erkennen,

a, wie dis Wort, da die Chriſten Ein Leib heiſ—
ſen, und zwar ein Leib Cyriſti, gar nachdrucklich die
Wurde und den Adel der Chriſten behaupte.D 3 b, Jm—



14 Dritte Predigt.
b. Amgleichen, wie dis Wort ein ſtarker Prediget

an alle Ehriſten ſey, der ihnen kraftig zurufet, wie ihr

Herz und Sinn, ihre Werke und ihr Wandel, ganz von
dbem Sinne und Wandel derer, die zur argen Welt geho—
ren, oder in der Gemeinſchaft des Teufels ſtehen, unter-
ſchieden ſeyn ſolle und muße. Denn wie ſtimmet Chri
ſtus uab Belial? 1Cor. 10, 20. a1. Epheſ. 4, 15- 17.

e. Ferner, wie, dis Wort einen jeglichen Chriſten
zum leben; igen Glauben an den Herrn Jeſum, als das
Haupt des ganzen Leibes; wie auch zur warmen, innigern
Liebe zu ihen, zum willigen Gehorſam und Unterthanig-
Zeit gegen ihn, gar ernſtlich vermahne und verbinde.

Dis beruhre ich nur mit. wenigem, weik dismaht
mein Zweck nicht iſt ausfuhrlich davon zu handeln.

4, Was anbetrift den Schluß, den der Apoſtel
hier machet: ſo wird man den nun kiicht Et—
ſpricht: Wir Chriſten ſind alle nur ein Leib: weil; win. alle
Eines Brodts im heiligen Abendmahl theilhaftig werden.
Die Schluß- Folge des Apoſtels iſt dieſe:

Das geſegnete Brodt im heiligen Abendmahl (und
alſo auch der gelegnete Wein) iſt Bundes-Brodt, daa
hurch man in die Gemeinſchaft Jeſu Chriſti und ſeines
Leidens und. Todes trit, und einen Bund mit ihm man
chet: weil dis Brodt mit dem Leibe und Opfer Jeſu,
Chriſti verknupfet iſt.

Alle. Chriſten nun, die von dieſem Bundes Brodtz
der Einſetzung gemaß, eßen, die ſind Bundesgenoßen,
und erklaren ſich auch fur Bundesgenoßen Jeſu Chriſti,
d. i. fur ſolche, die ihn fur ihren wahrhaften Hehland
und Erloſer erkennen und annehmen; die ſein Leib und
Blut, ſein Leiden und Tod, fur ihr Verſohn- Opfer und

Vſe
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Sſegelb von Herzen halten, und nach demſelben hungern
und durſten; die in demſelben ihr Leben, Heyl und Se—
ügkeit einzig fuchen und hoffen; die deßwegen ſich ihm,
als ihrem Herrn, der ſie erkaufet hat, zum Eigenthuin,
zum Gehorſam und Dienſt ergeben; die ſein Wort, ſei—
ne Vorſchrift und ſein Exempel zur einzigen Regel ihres
Thuns annehmen, und was damit ſtreitet, verabſcheuen

und verwerſfen. Solche Bundesgenoßen Jefſu Chriſii
ſind die rechten Gaſte des heiligen Aberdmahls, die bas
Bundes-Brodt bey dieſer Mahlzeit eßen. Und dafur

erklaren ſie ſich auch.

Weil ſte nun in dieſem Haupt-Punet, auf welchem
ihr ewiges Wohlſeyn beruhet, einerley Sinn und Herz
haben; weil ſte alle Jeſunm Chriſtum fue ihren Henland
und Erloſer, fur ihren Herrn und Meiſter erkennen, und

inſonderheit ſeinen Leib als ihr Verſohn-Opfer im Glau—
ben annehmen und eßen; und weil ſie dieſes insbeſondere
im heiligen Abendmahl vermittelſt des Brodts, ſo mict
ſeinem Opfer Leib verknupft iſt, thun: ſo werden ſie alle
ſein Leib; und treten durch das heilige Abendmahl zufor—
derſt in eine genaue Communion und Gemeinſchaft mit
Jeſu Chriſts, und dann auch in eine genaue Commu—
nion und Gemeinſchaft unter einander; werden eine ver—
bundene Geſellſchaft; treten in die Gemeinſchaft aller

Glaubigen und- Heiligen, die jeraahls das Bandes—
SBrodt gegeßen; werden Eine Familie, oder roie der
Aboſtel redet, Ein Leib; nemlich ſie werden der Leib Chri
ſti, und Er iſt ihrer aller, ſo viel ihrer ſind, geſegnetes
Haupt; ſie ſind unter einander Glieder, Bruber und
Schweſtern in Jeſu Chriſto.

5, Hiemit lehret alſo der Apoſtel klar, daß das
heilige Abendmahl eine wahrhafte Communion ſey, oder
ein Mittel zur Communion; d.'i. ein geſegnetes Mittel,
durch welches die wurdigen Communicanten, theils in

D 4 du
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die genaue Gemeinſchaft Jeſu Chriſti treten, theils auch
in die genaue geiſtliche Gemeinſchaft aller Chriſten, die je
geweſen ſind, itzo ſind, und künftig ſeyn werden; in die
Germteinſchaft aller Chriſtan, die ſchon im Himmel, oder
itzo und kunfrig auf Erden ſind und ſeyn werden, in die
Gemeinſchaft aller heiligen Apoſtel und Evangeliſten, al

ler heiligen Martyrzr, aller Glaubens-Heiben, aller
Junger und Jungerinnen; und alſo in die Gemeinſchaft
der ganzen Familie Jeſu Chriſti, in die Gemeinſchaft al—

ler, derer Haupt Er iſt. Eine ſolche hochwichtige Com
munion iſt und machet das heilige Abendmahl. Und
demnach verdienet es auch mit allem Recht dieſen Nah—
men, daß es eine Communion genennet wird.

Es iſt nun zwarr wohl wahr, daß noch außer dem
heiligen Abendmahl, zwey andere Mittel ſind, durch wel-
che die Chriſten insgeſamt Ein Leib werden, oder durch
welche ſie zu allen Zeiten und an allen Orten in eine ge—
naue geiſtliche Gemeinſchaft treten; nemlich das theure
Evangelium von der allgemeinen Gnade Gottes in Je—
ſu Chriſto, und die heilige Taufe. 1 Johan. 1, 153.
1Cor. 12, 13. Galat. 3, 27. 28. Epheſ. a, 3 6. Je—
doch behalt das heilige Abendmahl in dieſem Punct einen
Vorzug. Denn dieſes machet die Chriſten zu Einem Leit
be, nicht bloß uberhaupt in Akſicht auf die ganze ſchriſtli-
che Lehre, ſondern ganz beſonders in Abſicht auf den
teib und dasBlut, oder das Opfer Jeſu Chriſti, ſo der
allerwichtigſte Punet im ganzen Evangelio iſt. Dazu
kommt, daß das heilige Abendmahl die Gemeinſchaft der
Glaubigen unter einander, die durch das Evangelium
und die heilige Taufe gemacht iſt, beſonders erneuret,
bekraftiget und ſtarket.

Wenn nun dieſem alſo iſt: ſo erhellet daraus klarlich

a. Daß das heilige Abendmahl ein wichtiges Mit-
tel ſey, die Kirche Chriſti, oder ſeine Gemeine und Leib,

auf
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auf Erden ſichtbar zu machen, daß Glaubige und Un
glaubige es mit Augen ſehen konnen, daß der Herr ein
Volk habe, wolches ihn fur ihren Verſohner und Erih—
ſer, und ſein Leiden und Tod fur ihr Verſohn Opfer
und Loſegeld erkennet und annimm. am dricte: Vrtieul
ſagen wir: Jch g'aube eine chrilich Kirche. Aer ſo
lange das heilige Abendmahl unverfalſcht bleibet, und ge—
ziemend gebrauchet wirn: ſo ſehen wir an dem Oit., da

es gebrouchet wird, eine chriſtliche Kirche. An dicſer
Sichtvarkeit der Gemeine Chriſti iſt gar viel gelegen.

b. Daß das heilige Abendmahl aus mehr denn Ei
ner Urſach eine wichtige Bundes-Mahlzeit ſeh. Denn
es verbindet die Gaſte theils mit dem Herrn Chriſto, und
in ihm mit dem Vater; theils auch mit allen Chriſten,
mit allen Glaubigen uad Heiligen.

o. Daß die Chriſten durch den Gebrauch des heilie
gen Abendmahls beſondere Ehre und Wurde erlangen,
und recht aus dem Stauhe erhohet, und unter die Fur—
ſten Gottes geſetzet werden; und zwar nicht allein um
deßwillen, weil ſie durch das heilige Abendmahl in die
Gemeinſchaft Jefu Chriſti treten, und ſeine Glieder wer
den; ſondern auch, weil ſie dadurch in die Gemeinſchaft
und Bruderſchaft aller auserwahlten Kinder und Knechte
Gottes verſetzet werden. Ditz iſt ja gewiß nicht gering

zu achten. Wenn Paulus die Herrlichkeit der Chriſten
wheſchreiben will: ſo fuhret er ihre Gemeinſchaft, die ſie

alle unter einander haben, an, und redet ſehr nachdruck-
lich davon, Ebr. 12, 22524. Jhr ſihd kommen ⁊c.
Das muß ja aemiß große Ehre und Wurde ſeyn, wenn
einer zu ſt lcher wichtigen und herrlichen Gemeinſchaktt,

wie da beſch ieben iſt, gelanget. Und ſiehe, welches iſt
das vornehmſte Mittel, dadurch einer am deutlichſten und
ſtarkſten ia dieſe erwunſchte Gemeinſchaft tiit? Jſt es
nicht das heilige Abendmahl?

D5  Wolte
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Wolte Gott, daß alle Communieanten ober Gaſte

bes heiligen Abendmahls dieſe Ehre und Wurde, ſo ſie
durch den Gebrauch deßelben erlangen konnen, recht be—

herzigten; und ſich deßwegen, theils vor dem Gebrauch
geziemend dazu anſchickten, theils nach dem Gebrauch
auch in ihrem Leben ſich ſo bewieſen, als es Leuten, die
in die Gemeinſchaft ailer Glaubigen und Heiligen getree
ten, geziemet. Weor die Ehre hat, daß er ein Glied
an dem Leibe Chriſti iſt, und alſo zur auserwahlten Fa—
milie des Herrn gehoret; und demnach ein Bruder und
Schweſter aller Anoſiel, aller Martvrer, aller Heiligen.
und Geliebten Gottes iſt: ey der muß auch wahrhaftig
den irdiſchen und fleiſchlichen Sinn, oder die Gemein-
ſchaft und Freundſchaft der argen Welt, oder der Sun—
den-Knechte fliehen und meiden; er muß vielmehr dar—
nach ſtreben, daß er den Sinn, das Herz, die Sitten,
Gewohnhoiten, Sprache, Geſchafte und Wandel ſeiner
heiligen Bruder annehmen, und ihnen ahnlich ſeyn mon
ge: ſonſt ſchicket er ſich nicht in ihre Geſellſchaft, und
ſie werden ihn auch nicht fur ihren Bruder oder Schwe—

ſter erkennen und annehmen,

Wie wenig wird dis bedacht! Wie ſchandlich be—
weiſen ſich die allermeiſten, ſonderlich bald nuach dem
Gebrauch des heiligen Abhendmahls; eben als ob ſie
durch das heilige Abendmahl in die Gemeinſchaft, nicht

der Glaubigen, ſondern der Unglaubigen, nicht der Hei«
ligen, ſondern der Unheiligen, nicht der Chriſten, ſone
dern der Unchriſten, ja iul die Genteinſchaft der boſen
Geiſter getreten waren. Solche greuliche Leute aber wer

den auch, wenn ſie nicht wahre Buße thun, nimmer—
mehr Glieder des Leibes Chriſti werden; auch nimmer
zur Gemeiniſchaft der Glaubigen, der Heiligen und Ge—
liebten Sottes gelangen. Dis iſt eben der Punct, den
der Apoſtek den Torinthern vorhalt, und ſie beſtrafet,
daß ſie nicht genug deherzigten, was ihre Pfiucht wegen

des
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des heiligen Abendmahls ſey, und zu was vor einer Faa

milie ſie gehoreten. v. 14. Fliehet von dem Gotzendienſt!

Es erhellet aber auch aus dieſem Puner, (nennich
daß das heilige Abendmahl das Haupt-Mittel iſt, da—
durch die Communicanten ſich mit der ganzen Familie

und Hausgenoßen Jeſu Ch iſti verbinden) wie gar ſchlecht
ſich die rathen, die ſich des lei igen Abendmahls eigen—
wiltig aus dieſer oder jener Urſach ganz enthalten. Was
thun ſie damit anders, als daß ſie ſich wegern, ſich mit

der Fanulie Jeſu Chriſti zu verbinden, oder ſich davon
losreißen. Gelſchicht die Enthaltung aus Verachtung,
oder ſonſt aus fleiſchlichem Sinn, und dergleichen Urſa—
chen: ſo verrathen ſie dadurch nur allzudeutlich, daß ſie
keine Glieder des Leibes oder der Familie Jeſu ſind, auch
nicht zu ſeyn begehren. Und es wird benn auch, wenn
ſie nicht noch in ſich ſchlagen, ihr Wille, zu ihrem ewi—
gen Jammer, reichlich erfullet werven, wenn der Herr
ſie als Fremde, als Knechte der Sunde und der Welt,
aus ſeinem Hauſe endlich ganz ausſtoßen, und von ſeiner

Familie abſondern wird.

Geſchicht aber die Enthaltung nicht aus grober
Verachtung oder ſonſt fleiſchlichen Urſachen; ſondern aus
dieſem oder jenem Serupel und Zweifel; oder ſonſt aus
unrechtem Begriff von dem heiligen Abendmahl und def—

fen Gebrauch: ſo ſint ſolche Perſonen zwar von den vori
gen ſehr unterſchieden; indeßen rathen ſie ſich doch auch
durch ihre. Enthaltung ſehr ſchlecht. Sie thun, als ob
ihnen an der Communion und Gemeinſchaft mit allen
Glaubigen nicht viel gelegen ſey. Wollen ſie das nicht
von ſich ſagen laßen: ſo ſollen ſie eben deßwegen allen
moglichen Fleiß anwenden, ihrer Zweifel und unrechten

Meinungen los zu werden, und dieſe herrliche Bunbega—
Mahlhzeit gebrauchen.

Wol
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Wolte man hiebeh gedenken: Ja, eben dieſe Lehre

von dem heiligen Abendmahl, die itzo vorgeleget worden,
nemlich daß man durch daßelbe ſich mit wahren Chriſten,
oder mit der ganzen Familie des Herrn Jeſu verbindet:;
eben dieſes giebet Gelegenheit dazu, daß ein redlich Ge
muth zu dieſer Zeit, darin wir leben, ſich: des heiligen
Abendmahls enthalten muß. Weil heutzutage in der
Chriſtenheit alles ſo ſehr verdorben iſt, daß man wenig
wahre Chriſten findet; und weil eben auch die, ſq noch
zum heiligen Abendmahl gehen, meiſtentheils unbußfertia
ge, fleiſchlichgeſinnete, ja gottloſe Leute ſind. Wie kann
nun einer, dem hierin die Augen aufgegangen, daß er
dis verderbte Weſen einſiehet und verabſcheuet, mit gua
tem Gewißen zur Communion gehen, und ſich mit ſol—
qhen unbekehrten Leuten verbinden das kann er ja un—
maglich thun.

Nun ſo ſcheinbar, wie dis auch lautet, daß man—
cher wohl denken mochte, als konne dieſer Zweifel gar—
nicht beantwortet werden: ſo iſt der Schluß, den man,
aus dem Berfall der Chriſtenheit machet, doch nicht rich
tig, ſendern falſch. Zu leugnen iſt zwar frenlich nicht,
theils zaß der Verfall in der Chriſtenheit leider! ſehr groß

iſt; theils daß viele unbußfertige Leute mit zum heiligen
Abendmahl gehen. Aber:

Geziemet es ſich um deßwillen wohl, daß man
ſich flugs eigenmachtiger weiſe uber alle und jede, die
zum heiligen Abendmahl geben wollen, das Richter-Amt,
anmaaßet, und ſie fur unbußfertige, oder unwurdige
Communicanten erklaret, und mit ihnen das heilige
Abendmahl zu gebrauchen ſich wegert? Wer biſt du daß
du einen fremden Knecht, den du ja nicht genug kenneſt,

hierin ſo richteſt? Rom 14, 4.
(5J Faolget es wohl richtig: Weil Gattloſe das hei

lige Acendmahl außerlich gebrauchen, ſo will ich es nicht

ge
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gebrauchen? Ja, ſo mußen wir auch des Evanqelium
und die Taufe, wie auch das Gebet, nicht gebrauchen:
denn dieſer Stucke gebrauchen ſich die Gottioſen auch,
wiewohl auf unrechte Art.

cz) Der Haupt-Jrthum ſtecket darin, daß man
meinet, wenn man mit Unbekehrten und Gottloſen zum
heiligen Abendmahl gienge, ſo verbinde man ſiech dadurch
mit ihnen; welches aber ganz falſch iſt. Man verbindet
ſich dadurch mit der Familie Chriſti, die ſein Leib iſt;
und alſo mit denen, die dazu gehören, ſie ſeyn zugegen
oder nicht zugegen; nicht aber mit den Gottloſen, als
welche nicht zu ſeinem Leibe gehoren, denen auch das hei—

lige Abendmahl nicht zukommt. Denn die Gottloſen
verbinden ſich durch das heilige Abendmahl nicht mit
CThriſto, dem Haupte; wie ſolten ſich denn Chriſten, die
Chriſti Glieder ſind, mit ſolchen verbinden konnen? Da—
hero, wenn einem der betrubte Zufall b.gegnen ſolte,
daß er bey einer Communion mit lauter Unbekehrten das
heilige Abendmahl empfangen mußte: ſo wurde das ein
redlich Herz, wenn es Gewißheit davon hatte, wehl in—
nigſt betruben, und fur ſolche arme Seelen zum Seufzen
bewegen; aber man hatte gar nicht Urſach, ſich Sorge
zu machen, als hatte man ſich mit ihnen verbunden, und
ſich alſo an ſeinem Heylande verſundiget. Ganz und gar
nicht! Denn die Verbindung der Chriſten unter einan—
der, ſo durch das heilige Abendmahl geſchicht, gehet ja
nicht allein oder vornemlich auf die, ſo an Einem Orte
und zu gleicher Zeit das heilige Abendmahl gebrauchen:
denn wenn das ware, ſo konnte man ſich ja.nur mit we
nig Chriſten verbinden. Sondern ſie iſt auf den ganzen
Leib Chriſti, und alle die, ſo dazu gehoren, ſie mogen
mit mir zugleich das heilige Abendmahl empfangen, oder
nicht, gerichtet.

Hieraus wird man hoffentlich erkennen, daß der
ganje oben angefuhrte Zweifel aus unrechtem Begrin von

die
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dieſer Sache entſtehe. Daher diejenigen, die aus dieſer
Urſach ſich des heiligen Abendmahls enchalten, nicht oh—

ne Sunde ſind. Der Ort 1 Cor. 5, 1t. So jemand iſt,
der ſich laßet einen c. gehoret hierher nicht. Gewiß,
wenn das die Meinung des Apoſtels ware, daß man mit
keinem Unbußfertigen zugleich das heilige Abendmahl em
pfangen ſolte: ſo hatte er in der That dadurch den Ge—

brauch des heilig n Abendmahls aufgehoben. Denn wie
kann ich das genug ausfinden oder erfahren? Und ſo
hatte er in ſeiner Forderung, iCor. ut, 28. der Menſch
pruſe ſich ſeibſt, ein wichtiges Stuck ausgelaßen, ſo zur
Pruſung erfordert wurde.

d. Ferner erkennet man aus der Vorſtellung des
Apoſtels, daß die Chriſten durch den Gebrauch des heili—
gen Abendmahls zur Einigkeit des Sinnes, und  zur herz
lichen aufrichtigen, beſtandigen und thatigen Liebe gegen
den ganjzen Leib oder Kirche Chriſti auf Erden, und ge—
gen alle Glieder derſelben, verbunden und verpflichtet
ſeyn. Dis nennet die Schrift die Bruder-Liebe. Es
iſt zwar wahr, daß das heilige Abendmahl auch zur all—
gemeinen Liebe gegen alle Menſchen verbindet: indem
das Verſohn-Opfer, ſo in demſelben genoßen wird, ein
allgemeines Opfer iſt. Jch bleibe aber dismahl um der
Kurze willen, und wegen des eigentlichen Jnhalts unſers
Textes, nur bey der Bruder-Liebe, ſo die Chriſten unter

und gegen einander haben ſollen.

Alle Glieder am menſchlichen Leibe ſtehen in einer
ganzlichen Harmonie und Einigktit; und ſind willig, ſich
unter einander zu dienen und beyzuſtehen. Leidet ein
Glied, ſo leiden ſie alle. Siehe, ſo ſoll es!nit dem
geiſtlichen Leibe und der Familie Chriſti ſeyn. Ein jegil—
ches Glied ſoll alle ubrigen Glieder herzlich lieben; an ihe
rem Wohl und Weh theilnehmen; ſich freuen, wenn es
horet, daß es ihnen wohlgehet; ſich betruben, wenn en

horet,
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horet, daß es ihnen ubelgehet; willig ſehn, mit Nath
und That, ſo viel man kann, das Wohlſeyn und Beſte
des ganzen Leibes zu befordern; ſonderlich für die Erhal—
tung, den Wachsthum und Wohlſtand des ganzen Leibes

zu dem Herrn flehen. Dis iſt die Pflicht wahrer Glieder
des Leibes oder der Familie Chriſti; und ſind ſie zu der—
ſelben, theils durch das Evangelium und die heilige Tau—
fe, theils inſonderheit durch das heilige Abendmahl ver—

bunden.

Jſt es wohl ein gutes Zeichen, daß man ein Glied
an dem Leibe Chriſti ſey, wenn man wegen des Zuſtan
des der Kirche Chriſti auf Erden ganz gleichgultig und
unbekummert iſt; da einem die Noth dieſer und jener
Glieder, davon man horet, gar nicht zu Herzen gehet;

wenn man keine Willigkeit und Begierde hat, mit Rath
oder That dem Leibe Chriſti zu dienen, und deßen Wohl—
ſtand zu befordern; wenn man nie daran gedenket, in
ſeinem Privat Gebet dem Herrn fur ſeine Kirche anzu—
flehen? Jſt dis ein Zeichen, daß man ein Glied an dem
Leibe Chriſti ſey; daß man mit dem Haupte und deßen
Gliedern verbunden ſey? Man erwage, was Paulus
hievon ſaget Epheſ. 4, 15. Jmgleichen die Drohung des
Herrn Amos. 6, 6. 7.

Wie man nun durch den Gebrauch des heiligen
Abendmahls zur herzlichen bruderlichen Liebe gegen den

ganzen Leib Chriſti verhunden iſt: ſo auch inſonderheit ge
gen die Glieder deßelben, unter welchen man lebet, zu
welchen man. gehoret, mit denen man umgehet, und ei—

nerley Gottesdienſt mit ihnen hat. Unter Chriſten, die
zuſammen an einem Orte leben, und durch das heilige
Abendmahl ſich mit dem Leibe Chriſti verbunden haben,
ſoll es recht heißen, wie Ap. Geſch. 4, 32. ſtehet: Der
Menge der Glaubigen war Ein Herz und Eine Seele.

Das
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Das heilige Abendmahl und deßen Gebrauch ſtehet
alſo ganz entgegen allem Neid, Mißgunſt, Verachtung,
Unbarmherzigkeit, Hatßz;, Grimm, feindſeligem Zorn,
der Rachbegierde und Unverſohnlichkeit. Und erforbert
Kebe, Sanftmuth, Verſohnlichkeit, Gutthatigkeit,
Barmherzigkeit; daß ein jeglicher willig und begierig iſt,
des andern Wohlſeyn nach Seel und Leib, durch Gebet,
Unterricht, Ermahnung, Beſtrafung, Vergebung und
Werken der Barmherzigk.it, zu befordern. Dis iſt es,
worauf Paulus 1 Cor. ut, 17522. ſo ernſtlich dringet,
und die Corinther beſtrefet, daß ſie ihre Pflicht aus den
Augen geſchzet. Dis iſt es, welches die erſten Chriſten
wohl erkannten, und durch unterſchiedliche auf erliche Ges
brauche auszudrucken pflegten; inſonderheit durch gemeins
ſchaſtlichen Kuß nach dem heiligen Abendmahl; durch ge—

meinſchaftliche Mahlzeit nach demſelben, welche das Lie—
bes-Mahl genennet wurde; durch gemeinſchaftliches All—
moſen, ebenfalls nach dem heiligen Abendmahl, fur die
Armen, die Verfolgten, Gebundenen, Gefangenen tc.

Daraus folget, daß die Uebe des Nachſten ein
Hauptſtuck iſt, ſo zur rethten Zubereitung zum wurdigen
Genuß des heiligen Abendmahls erfordert wird; wor—
nach man alſo ſich zu prufen und zu fragen hat. Und
daß man bey dem Gebrauch des heiligen Abendmahls
auch dieſes mit zum Zweck und zur Abſicht haben ſolle,
um dadurch die Liebe des Nachſten bey ſich zu ſtarken.
Dis iſt ein Punet, worauf wohl die allerwenigſten Come
municanten denken.

Wolte jemand ſagen: Das iſis, was mich vom
heiligen Abendmahl zuruck halt; nemlich weil. ich mit mei
nem Nachſten in Uneinigkeit lebe. So lange das wah
ret, kann ich mit gutem Gewißen nicht dazu kommen:
denn es iſt ein Liebes- Mahl, wobey niemand, der in
Streit und Uneinigkeit lebet, kommen darf. Kurj
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Kutz darauf zu antworten: Liegt die Urſach des

Streits nicht an. dem andern, ſondern an mir ſelhſt; ſo
iſt das gleich ein Zerichen, daß ich meinem Herzon nach
nichts tauge. Denn warum hebe ich den Streit nicht
auf, oder ſtelle ihn ab? Jſt aber die Uneirigkeit nicht
durch mich entſprungen, ſondern durch Schuld des an—
dern, und bin alſo zum Streit gezwungen worden: ſo
habe ich wohl Acht zu geben auf mich ſelbſt, daß ich ihn
nicht anfeinde; ſondern ihm von H erzen gutes gonne und
wunſche, und im ubrigen der Sache ihren Lauf laße.
Will der andere dennoch Groll. gegen mich hegen, das
thut mir nichts, und ich kann das nicht helfen. Habe
ich ihm die Verſohnung angeboten mit aufrichtigem Her
zen: ſo mag ich mit gutem Gewißen zum heiligen Abend—
mahl gehen; nur daß ich mein Herz von allem feindſelie
gen Zorn, und Kebloſigkeit rein bewahre.

O Herr Jeſu! J
Groß iſt es, daß, wenn mans bedenkt,
Dein Leib und Blut uns ſpeiſt und trankt;
Auch große Dinge ſind die Kraft,
So dieſe Mahlzeit in uns ſchafft.

Empfanget man das theure Pfand,
Das zur Erloſung angewandte

So bringts auch die Verfichrung mit,
Man ſey von Sunden Jot und quitt.

Und wo Vergebung iſt und blerbt,
Da folgt auch Lebrn nach; und trerbt

Zur wahren Bruder-Liebe an,

Zu thun, wie du an uns gethan.

Das Leben iſt des Glaubens Licht.
Prennt dieſes recht, ſo iſt auch nicht

Das Liebes-Feuer weit emfernt.
O wenn man nur recht glauten lernt!

E Derum
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Drum, o Herr. Jeſu! wilſt du dich
Jm Abendmahl ſo inniglich
Mit uns verein'gen: denn die Starck

Des Glaubens iſt allein dein Werck.

Bleibſt du in uns, und wir in dit
So haben wir auch fur und fur
Das Leben ja wir ſind zugleich
An Lieb und guien Werken reich.

Ein Brodt iſts, das uns alle ſtarkt,
So wird auch nur Ein Geiſt gemerkt,
Mit dem wir alle ſind getrankt,
Und der zur reinen Lieb uns lenkt.

So ſind wir ſelig hier und dert:
Weil unſer Leib, nach deinem Wort,
Die Lebens-Speiſe mit geſchmekt;

Wird er von dir auch auferwekt.

Jch will verkund'gen deinen Tod,
So oft ich dieſes Bundes-Brodt,

Genieße, bis du wiederkommſt,
cHerr Zeſu! und mich zu dir nimmſt,

Jch will dir geben Preis und Dank
Mit Wort- und Werken Lebenslang;
Und dort in deinem Reich will ich
Dich dantvoll laben ewiglich. Amen.

6
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